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Raksfrage und franzöſtſch-türkiſcher Vakt.
Polen ſoll einen vichtſtündigen i erßoiten,

Rene Komplikationen in
der Völkerbundskriſe.

Sondon, 22. Febr. Die Berichte der engliſchen Blätter
über den Stand der Völkerbundsfrage ſind recht wider-
3 ruchs voll. Jm „Obſerver“ ſind zwei verſchiedene Auf-
aſſungen vertreten. Wie der' Korreſpondent aus Paris
meldet, vertritt man dort die Meinung, daß

Polen nur einen zeitweiligen Sitz erhalten
würde. Die franzöſiſche Regierung verſchlöſſe ſich nicht den
Argumenten, daß Polen keinen Anſpruch auf einen Sitz
habe, weil Bedingung bei den Locarnoverhandlungen
nicht ausdrücklich geſtellt worden ſei. Der diplomati-
ſche Korreſpondent des „Obſerver“ weiſt dagegen auf das

Abkommen zwiſchen Jounvenel und der Türkei

Streſemann ließe ſich eine bewußte Jrreführung zu
ſchulden kommen, wenn er einen anderen Standpunkt
vertrete und von Verſprechen rede, die nie erteilt wor

den ſeien.
Die Reorganiſierung des Völkerbundsrates, fährt der
„Temps“ fort, ſei eine Frage, die bereits ſeit mehr als
zwei Jahren Gegenſtand zahlreicher Beſprechungen in Völ-
kerbundskreiſen und Preſſeerörterungen bilde. Das Blatt
macht ſich weiter die von polniſcher Seite vertretene Auf
faſſung zu eigen, nach der eine Erweiterung des Rates
der Stärkung ſeines Anſehens und der Wirkſamkeit ſeiner
Beſchlüſſe dienlich ſein werde.

Eine Niederlage Englands.
London, 22. Febr. Das franzöſiſch-türkiſche Abkommen

hin. Obſchon der Zuſammenhang zwiſchen dem franzöſiſch- bildet das Hauptthema der heutigen Morgenblätter, obwohl
türkiſchen Abkommen und der Völkerbundsfrage nicht ohne noch kein amtlicher Bericht über den Jnhalt vorliegt. „Man-
weiteres deutlich ſei, ſei dieſer Zuſammenhang echeſter Guardian“ weiſt darauf hin, daß man in politiſchen
dennoch vorhanden. Die Dinge liegen ſo, daß Frank
reich mit dieſem Abkommen, falls die darüber zirkulierenden
Gerüchte zutreffen ſollten, einen gewiſſen

Druck auf England
ausüben kann. Es würde damit aus der Völkerbundsfrage
ein Problem der engliſch- franzöſiſchen Be

iehungen. Da der Quai d'Orſay häufig auf die Tat-
ache der franzöſiſchen Unterſtützung Englands in der

oſſulfrage hingewieſen hätte, ergibt ſich daraus ein
Zufſainmenhang, denn Auſten Chamberlain habe vor
der Abreiſe Jouvenels mit dieſem eine Unterredung
gehabt. Er würde ganz beſtimmte Zuſagen gemacht haben,
wenn, ſage man in Frankreich, Auſten Chamberlain Frank-
reich nicht in der polniſchen Frage betrüge. Warum ſollte
Frankreich unter dieſen Umſtänden das Abkommen über
den Nahen Oſten einſeitig auslegen? Dieſe Auslegung,

gt der Berichterſtatter, enthalte zweifelsohne eine klare
ahrheit. Sie erklärt die Behutſamkeit und Zurückhaltung,

mit der die engliſche Regierung der Auffaſſung des Völker-
bundes gegenüber ſteht. Die Berichte über das Abkommen
mit der türkiſchen Regierung ſeien zwar vorläufig noch
etwas undeutlich, ſei es aber wahr, daß Frankreich einer
Grenzberichtigung zugeſtimmt habe, wobei

die Bagdadbahn unter türkiſche Oberhoheit
komme, dann ſeien die engliſchen Jntereſſen ſehr ſtark be-
teiligt.

Jn amtlichen Kreiſen in London mißt man den Dingen
vorläufig noch keinen Glauben bei. Man erwartet aber
nähere Aufklärung mit einer gewiſſen Spannung.

Muſſoloni für Polen
Paris, 22. Febr. Wie dem „Petit Pariſien“ aus Rom

gemeldet wird, hat Muſſolini dem diplomatiſchen Ver
treter Polens die Verſicherung abgegeben, daß Polen bei
ſeiner Forderung eines ſtändigen Sitzes im Völkerbundsrat
unterſtützt werde.

Polen will nicht nachgeben.
Paris, 20. Febr. Der polniſche Botſchafter Chlapowſ-

ki hat heute in der Botſchaft vor der Pariſer Preſſe über
die Erweiterung des Völkerbundsrates ge-
ſprochen. Es ſei unbedingt nötig, ein Gleichgewicht derpermanenten Sitze mit den nicht permanenken herzuſtellen,
wie dies ſchon 1922 in Ausſicht genommen worden ſei.
Das Anſehen des Rates in der Welt könne durch die Ver-
größerung nur gewinnen. Polen im beſonderen habe
ein Recht auf einen permanenten Sitz, weil
es gegenwärtig der Schlüſſel zur ganzen europäiſchen Politik
L und weil die Zukunft Oſteuropas auf Polen beruhe,

ie lateiniſchen Nationen ſeien ſchon in überwiegender Zahl
im Rate vertreten. Nun müßten außer den Germanen
auch noch die Slawen die entſprechende Vertretung er-
halten, und dafür komme nur Polen in Betracht.

Die franzöſiſche Preſſe zur Ratsfrage.
Der „Temps“ gegen Dr. Streſemann.

Paris, 22. Febr. Die Mehrzahl der franzöſiſchen Blätter
hält die Zuteilung eines nichtſtändigen Sitzes an Polen
ſo gut wie gewiß, da durch die Wahl Spaniens zum
ſtändigen Völkerbundsratsmitglied ein nicht ſtändiger
Sitz frei werde. Allerdings ſei das Ergebnis der geheimen
Abſtimmung, zu der die Völkerbundsverſammlung über die
Neubeſetzung des Sitzes ſchreiten werde, nicht im voraus
geſichert. Man nimmt jedoch an, daß die polenfreund-
liche Stellungnahme Jtaliens ansſchlagge-bend ſein werde.

Der „Temps“ wendet ſich in ſeinem geſtrigen Leitartikel
mit aller Entſchiedenheit gegen die Erklärungen
Streſemanns vor dem Reichstagsausſchuß für Aus-
wärtige Angelegenheiten. Dem Blatt zufolge enthält der
Briefwechſel zwiſchen der Reichsregierung und dem Völker
baundsrat nicht ein einziges Wort, das den Schluß zulaſſe,
daß Deutſchland einen ſtändigen Sitz für ſich unter Aus-

Kreiſen den Vertrag als einen entſcheidenden
Schritt auf dem Wege zur franzöſiſch-türkiſchen Verſtändigung und als eine neue diploma-
tiſche Niederlage Englands im Nahen Oſten anſehe.

Der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily Telegraph“
bezweifelt es, daß de Jouvenel die engliſchefranzös
ſiſchen Jntereſſen und gleichzeitig die Verhältniſſe im nahen
und mittleren Oſten geſchädigt habe. Er weiſt darauf hin,
daß der Artikel 1 des Vertrages, in dem ſich Frankreich

n e. er ät zu n, im zutikel 16 des Völkerbundsſtatuts r Die ſei,
daß der Vertrag vor der Jnkraftſetzung vom Völker
bunds rat gebilligt werden müſſe.

Nach den Berichten aus der Türkei hebt die türkiſche
Preſſe den diplomatiſchen Erfolg der Türkei hervor. Die
türkiſchen Blätter behaupten, England habe die Abſicht
gehabt, die Regelung der franzöſiſch- türkiſchen Meinungs
verſchiedenheiten bis nach der Behandlung der Jrakfrage
zu hintertreiben. Künftighin müſſe Englandallein vorgehen, obwohl es urſprünglich ge-
e habe Frankreich als Bundesgenoſſen
z u aben. Englands Hoffnung, aus internationalen
Streitigkeiten Vorteile zu ziehen, ſei dahin.

Rätſelraten in Paris.
Paris, 22. Febr. Der Abſchluß des türkiſch- franzöſiſchen

Vertrages wird von der Preſſe allgemein als der Beginn
einer Entſpannung in Syrien aufgefaßt. „Homme libre“
weiſt darauf hin, daß am Quai d'Orſay noch immer nichts
über den Jnhalt des Vertrages bekannt ſei. Durch das Go
heimnis, mit dem der Vertrag umgeben werde falle ein
chwerer Verdacht auf Frankreich. Der franzöſiſchetürkiſche

Vertrag werde mit dem türkiſch-ruſſiſchen Vertrag auf
eine Stufe geſtellt. Man dürfe nicht vergeſſen, daß wegen
Moſjſul ein Konflikt zwiſchen England undder Türkei beſteh e.

Das franzöſiſch-türkiſche Ab kommen.
Paris, 21. Febr. Das zwiſchen dem franzöſiſchen Ober

kommiſſar in Syrien, de Jouvenel, und dem türkiſchen
Außenminiſter Tewfik Ruſchdi Bey abzgeſchloſſene Ab-
kommen enthält, wie „Havas“ aus Konſtantinopel berichtet,
ſechzehn Artikel. Jm erſten Artikel wird feſtgelegt, daß
beide vertragſchließenden Teile gute Nachbarſchaft mitein-
ander halten wollen. Jm letzten Artikel wird das Schieds
gerichtsverfahren für Streitfälle beſtimmt. Ein
weiterer Artikel behandelt die Abſteckung der tür-
kiſch-ſyriſchen Grenze. Die übrigen beziehen ſich
auf die Grenzpolizei, Bekämpfung von Banden, gegen-
ſeitigen Schutz der Untertanen, Beſtimmungen über die
Auslieferung von Staatsangehörigen, Optionsrecht, Be
kämpfung der Konterbande, Vereinfachung der
Zollformalitäten, Erleichterungen für den Eiſenbahntranſit-
verkehr, Beſtimmungen über den kleinen Grenzverkehr, Ver
teilung der Waſſerläufe des Euphrat und des Koweik,
und Truppentransporte.

Reviſion des Verſailler Vertrages.
Ein Prediger in der Wüſte.

Newyork, 21. Febr. Der Abgeordnete Berger brachte
geſtern im Repräſentantenhauſe eine Entſchließung ein,
in der Präſident Coolidge erſucht wird, eine inter
nationale Konferenz zur Reviſion des Verſailler
Vertrages einzubernfen. Die Vereinigten Staaten, ſo
führte Berger aus, beherbergen nur noch wenige Men
ſchen, die des Glaubens ſeien, daß der Krieg für die
demokratiſche Freiheit und die Aufgabe des Militarismus
geführt worden ſei. Die Regierung Frankreichs habe ſeit
dem ſogenannten Verſailler Frieden eine Lügenfabri-
kation unterhalten. Die größte Lüge ſei Deutſch-

bocurno und gig
Rheinland-Beſehung,

Befreiungsfeier der Kölner Studenten
Die Studentenſchaft der Univerſität Köln feierte die

Befreiung Kölns durch einen Feſtkommers, der am
Sonnabend im Großen Saal der Bürgergeſellſchaft ſtatt
fand. Zahlreiche Ehrengäſte wohnten der Feier bei, ſo die
Reichsminiſter Dr. Streſe mann und Dr. Marx, der
preußiſche Kultusminiſter Dr. Becker, Oberbürgermeiſter
Dr. Adenauer, die Rektoren der Univerſitäten
Köln, Bonn, Marburg und Frankfurt a.und viele andere.

Der Rektor der Univerſität Köln, Prof. Dr. Stier-
Somlo feierte die Univerſitäten als Kulturſtätten der
Nation, die berufen ſeien, die nationalen Gemeinſchafts

ideale hochzuhalten und zu fördern. Zu dem Kulturgeiſt
der deutſchen Univerſität gehört auch die Erziehung der

ſittlichen Kräfte für die Nation, wobei die Achtung vor
dem Völkerrecht und der internationalen Mo-
ral beſonders betont wird. Freilich werden es ſich die

deutſchen Univerſitätslehrer nicht nehmen laſſen, einen
würdeloſen Mangel an nationalem Selbſt-be wußtſein dort, wo er bei der Behandlung
der internationalen Probleme auftritt, als

ſolchen zu kennzeichnen.
Reich sminiſter Dr. Streſemann

führte u. a. folgendes aus:
Wer zurückſchaut auf die Politik der letzten Jahre in

in der r innen und deutſcher GeltuWege fortzuſchreiten. e

von Locarno Sinnbild künftiger europäiſcher Politik iſt,
dann muß ſeine weithin ſichtbare letzte Auswirkung
die fſchließliche Zurückziehung der Truppen
aus dem beſetzten Rheinland ſein. Jch kann mir
nicht denken, daß man im Lager unſerer ehemaligen Gegner
darüber anders denkt. (7). Dieſe Frage der Zurückziehung
mag e ine Frage der Verhandlungen ſein, eine
Frage der Technik ſein, aber ſie iſt die logiſche Aus
wirkung einer neuen europäiſchen Situa-
tion, die das Problem der Sicherheit derLänder durch andere Wege löſen will, als durch
den der militäriſchen Gewalt.

(Es wäre für uns erfreulicher, wenn ſtatt Streſemann
Herr Briand dieſe Anſichten geäußert hätte!)

Die Befreiungsfeier der Bonner Hochſchule
Die Befreiungsfeier der Bonner Hochſchule

wurde am Sonnabend mit einer geſelligen Zuſammenkunft
der Dozenten und Studenten der Bonner Univerſität in
der Beethoven- Halle eingeleitet. Profeſſor Landsberg von
der Bonner Univerſität begrüßte die Gäſte. Jm Namen
aller deutſchen Hochſchulen antwortete ihm der Rektor der
Univerſität Halle, Profeſſor Fleiſchmann. Oberbürger-
meiſter Falk ſprach für die Stadt Bonn. Solovorträge
und gemeinſame Lieder umrahmten die Feier.

Der Sonntag begann mit Feſtgottesdienſten in den Kirchen
beider Konfeſſionen. Darauf fand in der Beethoven-Halle
der eigentliche Feſtakt, an dem u. a. Reichsjuſtizminiſter
Dr. Marx, Kultusminiſter Dr. Becker und 24 Rektoren
von deutſchen Univerſitäten, der Oberpräſident der Rhein-
provinz und der Regierungspräſident von Köln teilnahmen.
Nach den Anſprachen ſchritt unter den Klängen eines
Armeemarſches der feierliche Zug der Rektoren und Pro-
feſſoren in Amtstracht und der Korpsſtudenten zur Uni-
verſität. Dort wurde für die 820 Gefallenen der Univerſität
ein Denkmal enthüllt. Sämtliche Kriegervereine hatten mit
ihren Fahnen Aufſtellung genommen. Flieger kreiſten
während der Feier über dem Hofe und warfen Blumen-
ſpenden ab.

Die Feier am Arndt-Denkmal.
Geſtern nachmittag fand am Arndt-Denſmal in Bonn

noch eine kurze Feier ſtatt, bei der Reichsaußenminiſter
Dr. Streſemann ſprach. Er feierte Arndt als Vorbild
deutſchen Freiheitsſinnes. Die Beſtrebungen ſolcher Männer
beſtehen darin, die Perſpektiven zu ſehen, nach denen ein
Volk leben müſſe. Er erinnerte weiter an das Wer
von Locarno. Die Franzoſen hätten hier end-
gültig auf ihre jahrhundertealten Tradi-tionen verzichtet. Das ſei ein Ereignis von welt
politiſcher Bedeutung auf Jahrhunderte. Seine Rede
klang aus in einer Ermahnung zur Einigkeit und Einheit

Wir fürchten, die Franzoſen quittieren über dieſe Aus-
legung des Locarnowerkes mit dem üblichen Augurenlächeln,
wie es Streſemanns Optimismus auf der Gegen-
ſeite hervorzubringen pflegt. Jedenfalls laſſen die Worte
und Taten der Franzoſen nicht erkennen, daß ſie ihre
traditionelle Machtpolitik begraben haben. Es bleibt natür-
lich Herrn Streſemann unbenommen, ſich in dem Ruhm

lands Alleinſchuld am Kriege; der Verſailler eines Staatsmannes zu ſonnen, der die Politik der Fran
ſchluß anderer Mächte in Anſpruch nehmen könne. Vertrag ſei auf dieſer ungeheuren Lüge aufgebaut worden. zoſen auf Jahrhunderte feſtgelegt haben will.



Kepiſion der Berfaßung gefordert,
Einſetzung eines Reviſtonsausſchuſſes

gefordert.
Die deutſchnationale Reichstagsfraktion Graf Weſtarp und

Genoſſen hat den Antrag eingebracht, einen Ausſchuß von
28 Mitgliedern einzuſetzen, der die Reichsverfaſſung
auf Grund der bisher gemachten Erfahrungen einer Revi-
ſion unterzieht und zwar u. a. in der Richtung:

1. Daß Artikel 54 aufgehoben oder mindeſtens im Sinne
der Stärkung der Regierungsgewalt weſentlich abgeändert
wird;

2. daß neben dem Reichstag als gleichberech-
tigter Faktor der Geſetzgebung eine Körperſchaft ein
geſchaltet wird, deren Mitglieder nicht im Wege allgemeiner
und direkter Wahlen beſtellt werden.

Der Atrikel 54 der Reichsverfaſſung beſtimmt: Der
Reichskanzler und die Reichsminiſter bedürfen zu ihrer
Amtsführung des Vertrauens des Reichstages Jeder
von ihnen muß zurücktreten, wenn ihm der Reichstag
durch ausdrücklichen Beſchluß ſeine Vertrauen entzieht.

Die Anklage gegen Barmat
und Lange-Hegermann.

Die Anklageſchrift in der Strafſache gegen die Ge
brüder Barmat und Genoſſen iſt nunmehr fertiggeſtellt
worden. Da ihre Herſtellung über ſieben Mongte in An-
ſpruch genommen hat, kann es nicht wundernehmen, daß
ſie ſechs hundert dedruckte Folioſeiten umfaßt.
Sie richtet ſich gegen Julius und Henry Barmat
wegen Betruges und wegen Beſtechung des
Reichsminiſters Höfle und des ſtellv. Staatsbank-
direktors Hellwig. Der letztere iſt der Untreue und
der paſſiven Beſtechung angeklagt.

Den Reichsminiſter Dr. Höfle hält die Anklage für
überführt des ſchwerſten Verbrechens, das ein Veamter

begehen kann, nämlich der paſſiven Beſtechung.
Unter dieſen Umſtänden iſt die Tatſache von Jntereſſe,

daß im Falle Dr. Höfle ſeit deſſen Tode eine Penſion an
die Hinterbliebenen gezahlt wird, obwohl man vorher
die Entſcheidung des Gerichts hätte ab warten
ſollen. Auf dieſe Frage wird zu gegebener Zeit noch
zurückzukommen ſein.

Wir zweifeln nicht daran, daß die Wiederinhaftnahme
der Angeſchuldigten nur eine Frage der Zeit ſein wird.
Die Schwere der zur Verhandlung ſtehenden Straftaten
dürfte die Betroffenen nicht lange zögern laſſen, ſich in
Sicherheit zu bringen. Wir dürfen wohl hoffen, daß die
preußiſche Juſtiz der ſtaunenden Welt nicht zum zweiten
Male das unerfreuliche Schauſpiel bieten wird, daß zu
einer lange vorher angekündigten Hauptverhandlung alle

ntereſſenten erſcheinen außer den Hauptbeteiligten, den
ngeklagten, kurz, daß wir einen Barmat- Prozeß

ohne Barmat erleben müſſen, wie wir einen Holz-
mann- Prozeß ohne Holzmann geſehen haben.
Zur Umgeſtaltung des Wirtſchaftsausſchuſſes

für die beſetzten Gebiete.
Der Wirtſchaftsausſchuß für die beſetzten

Gebiete iſt als Folge der Befreiung dex Kölnar Zoneweiter verringert worden. Der Vorftgende des Aus
ſſes, der Kölner Handelspräſident Geheimrat Hagen,
idet jetzt aus dem Ausſchuß aus, deſſen Sitz nach Koblenz

verlegt wird. Die Sonnabendſitzung des Wirtſchaftsaus-
ſſes im Hanſaſaal des Kölner Rathauſes, die letzte in

hrer bisherigen Zuſammenſetzung, geſtaltete ſich zu einem
hiſtoriſchen Ereignis. Es nahmen daran teil Reichsjuſttz
miniſter und Miniſter für die beſetzten Gebiete Dr. Marvx,
der Oberpräſident der Rheinprovinz Dr. Fuchs, gleich-
eitig als Vertreter der preußiſchen Staatsregierung, der
eichskommiſſar für die beſetzten Gebiete, v. Simmern,

der Regierungspräſident von Köln, Dr. Adelmann;
Oberbürgermeiſter Dr. Adenauer und viele andere. Ge-
heimrat Hagen wies auf die ſchweren Zeiten hin und ge-
dachte der Leiden, die die rheiniſche Bevölkerung zu erdulden
n habe. Er ſprach die Hoffnung aus, daß es dem

eichskommiſſar gelingen möge, nach Möglichkeit die Leiden
des beſetzten Gebietes zu lindern und die Alliierten davon
zu überzeugen,

daß eine Beſatzung auf die Dauer nicht zu ertragen
und nicht notwendig ſei, da die Deutſchen gewöhnt
ſeien, ihren vertraglich übernommenen Verpflichtungen

nachzukommen.

Der Syndikus der Kölner Handelskammer erſtattete ſo-
dann eingehend Bericht über die bisherige Tätigkeit des
Wirtſchaftsausſchuſſes für die beſetzten Gebiete.

Das Ergebnis von Locarno, ſo ſchließt der Be-
richt, bedeute für die beſetzten Gebiete vorläufig inſofern
keinen Erfolg, als

die Gegenſeite nur zögernd an die Verwirklichung
der ſog. Rückwirkungen herangeht.

Der Reichsjuſtizminiſter und Miniſter für die beſetzten
Gebiete, Dr. Marx, ſprach im Namen der Reichsregie-
rung dem Wirtſchaftsausſchuß für ſeine erfolgreiche Tätig-
keit Anerkennung und Dank aus. Der Miniſter erinnerte
daran, daß die Reichsregierung während der Zeit der
Beſatzung nicht ſo habe helfen können, wie ſie es wohl gern
getan hätte. Er gab der Hoffnung Ausdruck, daß die
Arbeiten des nun zu bildenden neuen Wirtſchaftsaus-
ſchuſſes für die zweite und dritte Zone von dem gleichen
Geiſt getragen und dem gleichen Erfolg gekrönt ſein mögen,
wie die des bisherigen.

Nach einem kurzen Schlußwort von Geheimrat Hagen
wandte ſich dann der Wirtſchaftsausſchuß der Erledigung

ſeiner letzten geſchäftlichen Arbeiten zu.

Die Kölner Studenten an Hindenburg.
Anläßlich des Befreiungskommerſes der Kölner Studen-

tenſchaft wurde an den Reichspräſidenten von Hindenburg
folgendes Telegramm geſandt:

„Die in Einigkeit zum Befreiungskommers verſammelten
Studenten der Univerſität Köln entbieten dem Herrn Reichs
präſidenten treudeutſche Grüße. Wir halten treue Wacht
am deutſchen Rhein.“

Darauf ging vom Reispräſidenten folgende Antwort ein:
Vielen Dank für die Grüße vom Befreiungskommers, diech herzlich erwidere.“

Folgen einer Zeitungsſtürmerei.
Die „Niederdeutſche Zeitung“ berichtet, daß wegen des

Ueberfalles auf die „Niederſächſiſche Arbeiterzeitung“ am
11. Januar von der Staatsanwaltſchaft gegen den Reichs
tagsabgeordneten Jwan Katzz, den Bürgervorſteher Gohr
und gegen 200 kommuniſtiſche Arbeiter ein Verfahren wegen
Landfriedensbruches eingeleitet worden iſt.

Franzöſilche Wühlarbeit,
Frankreich nützt die ungariſche

Frankſälſchung aus.
Nun hat alſo auch das Berliner Polizeipräſidium fran-

en Beſuch bekommen. Der franzöſiſche Polizeikom
miſſar, der übrigens in einem erſten Luxushotel Berlins
abgeſtiegen iſt, verhandelt über die angeblichen Fäden,
die in der Frankfälſchungsaffäre von Ungarn
nach Deutſchland gehen ſollen. Es hat den Anſchein,
als ſollte die oft geplante

Aktion des politiſchen Drucks auch gegen Deutſchland
von Frankreichs Seite aus jetzt einſetzen. Nicht ſcharf genug
kann hier betont werden, daß das Reich ſchließlich nicht
verantwortlich zu machen iſt für die Taten jedes einzelnen
ſeiner 60 Millionen Bürger. Sollte deshalb Frankreich
auch nur andeutungsweiſe ähnliche Verſuche des politiſchen
Drucks machen, wie es ſie in Ungarn ausgeführt hat, dann
dürfte, ſo verſichert man in politiſchen Kreiſen, eine Er
regung entſtehen, die die ganze gegenwär-
tige Außenpolitik des Reiches über den Hau-
fen werfen könnte.

Es ſei hier daran erinnert, daß der Regierungsdirektor
Weiß, der frühere Leiter der politiſchen Polizei, ſich ſeit
Wochen auf einer Reiſe befindet, die ihn auch nach Paris
geführt hat. Auf dieſer Fahrt wollte er zweifellos zunächſt
an den internationalen Beratungen der Kriminaliſten, die
in Paris ſtattfinden, teilnehmen. Doch beſteht die begründete
Vermutung, daß Herr Weiß, deſſen innerpolitiſche Stel-
lung ihn für franzöſiſche Gefühle angenehmer macht, als
etwa einen Deutſchnationalen, mit ſeiner Reiſe gleichzeitig
den Zweck verband, die ſchon vor Wochen erkennbaren Be
ſtrebungen,

Deutſchland als Mitſchuldigen
an der ungariſchen Geſchichte hinzuſtellen, entgegenzuwirken.
Es entbehrt nicht der Jronie, daß der franzöſiſche Kriminal
kommiſſar, der jetzt in Berlin weilt, als Zweck ſeiner Reiſe
eine Fühlungnahme mit demſelben Regierungsdirektor Weiß
bezeichnet, der augenblicklich noch in Brüſſel weilt.

ſcundgebungen für 5ücdltirol.
Anläßlich des Todestages des Tiroler Freiheitshelden

Andreas Hofer fand am Sonnabend im Münchener Löwen-
bräu- Keller eine zahlreich beſuchte Gedenkfeier ſtatt, die
ſich zu einer machtvollen Kundgebung für d a s
bedrängte Südtirol geſtaltete. Der erſte Redner,
Dr. Schweinitzhaupt aus Jnnsbruck, gab eine er-
greifende Schilderung der Vergewaltigung Deutſch-Südtirols
durch den Faſchismus. Der Redner wies darauf hin, daß
bereits 400 deutſche Schulen vernichtet ſeien und der deut-
ſche Unterricht höchſtens noch heimlich in
Kellern erteilt werden könne. Sogar gegen die deut-
ſchen Namen habe man den Kampf aufgenommen, und es ſei
ſo weit gekommen, daß auch der öſterreichiſche
Bundeskanzler nicht gewagt habe, das Wort
Südtirol in den Mund zu nehmen. Auch auf den
Grabſteinen der Friedhöfe habe man die deutſchen Namen
in italieniſche umändern müſſen. Einen freigewählten Bür
germeiſter gebe es in ganz Südtirol nicht mehr. Der Redner
ermahnte die Verſammelten, dem Deutſchtum in Südtirol
beizuſtehen und damit den Weg zu einem größeren und
freieren künftigen Deutſchland zu ebnen.

dierauf ſprach Profeſſor Herrlich aus Jnnsbruck. Auch
dieſer Redner ſchilderte die deutſche Not in Südtirol, wobei
er ſagte, daß der Südtiroler heute nur mehr die Freiheit
habe, zu verzweifeln und zu ſterben. Aehnlich wie Andreas
Hofer ſtehe aber das deutſche Volk in Südtirol auch heute
in allen Prüfungen aufrecht. Der Redner ſchloß ſeine Aus-
führungen mit den Worten: „Gehen Sie hinunter nach
Südtirol, ſuchen Sie die Brüder auf und bringen Sie ihnen
Troſt. Und wenn Sie es dann noch fertig bringen, von der
Salurner Klauſe noch weiter nach Süden zu fahren, dann
müſſen Sie kein Deutſcher ſein.“

Mit dem Andreas Hofer-Lied ſchloß die eindrucksvolle
Kundgebung.

Der Landesverband Heſſen und Heſſen-Naſſau des öſter-
reichiſch-deutſchen Volksbundes hatte für Sonntag morgen
in Gemeinſchaft mit allen Deutſchtumsverbänden und Lands-
mannſchaften zu einer Kundgebung für Südtirol nach dem
Schumann-Theater in Frankfurt a. M. eingeladen. Die
Redner kennzeichneten aus eigner Anſchauung die ſchwere
Lage der Deutſchen in Südtirol und die unerhörte Gewalt-
politik Muſſolinis, der auf jede Weiſe den 220000
Deutſchen ihre Sprache und Kultur ſowie ihr verbrieftes
Recht nehmen wolle.

Die Mißſtimmung der Tiroler gegen Ramek
Jnnsbruck, 20. Febr. Die Mißſt im mung in Tirol

über die Rede des Bundeskanzlers Dr. Ramek zur Süd-
tiroler Frage dauert an. Jn den großen Kundgebungen
der Parteien am kommenden Dienstag im Jnnsbrucker
Stadtſaal werden für die Großdeutſchen der Abgeordnete
Pembaur und für die Chriſtlich-Sozialen der bekannte
Führer Dr. Steid le ſprechen. Auch die Sozialdemokraten
werden ſich an der Kundgebung beteiligen.

Südtirol will ſich an den Völkerbund wenden
Proteſt des Tiroler Landeshanuptmanns in Wien.

Wien, 22. Febr. Der Landeshauptmann von Tirol,
Dr. Stumpf, hat ſich nach Wien begeben, um der
Bundesregierung von der großen Erregung der Tirpler
Bevölkerung Mitteilung zu machen und um von der Re-
gierung Schritte zu verlangen, die zur Beruhigung bei-
tragen können.

Wie in politiſchen Kreiſen verlautet, wird der Tiroler
Landtag in dieſer Woche zuſammentreten und beſchließen,
ſich direkt an den Völkerbund zu wenden, da
die Bundesregierung der Anſicht iſt, daß die Voraus-
ſetzungen für einen ſolchen Schritt in der ſüdtiroler Frage
nicht gegeben ſind.

Strafverfahren gegen die
Abgeordneten Südtirols.

Wien, 21. Febr. Nach Meldungen aus Bozen haben
die italieniſchen Behörden das Strafverfahren gegen die
beiden Südtiroler deutſchen Abgeordneten der Kammer,
Baron Sternbach und Tinzl, angeordnet und den
Kammerpräſidenten um Genehmigung der Strafverfolgung
erſucht. Baron Sternbach und Tinzl ſollen angeblich ohne
ha polizeiliche Anordnung Verſammlungen abgehalten

en.

Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann iſt, von Bonn
kommend, geſtereg abend in Frankfurt a. M. eingeſt Gaſt des Reichstagsabgeordneten Dr. Kalle.troffen. Er

Rechtsgerichtete als Freiwild.
Das Reichsbanner mordet „zum Schutze der Republik“.
Nach Berliner Meldungen kam es am Sonntag in Alt-

Landsberg an der Oſtbahn zu blutigen Zuſammenſtößen
r chen Reichsbannerleuten und Angehörigen rechsſtehender

rbände, wobei acht Perſonen zum Teil ſchwer verletzt
wurden. Ein Angehöriger der rechtsſtehenden Verbände
erhielt ſo ſchwere Kopfverletzungen, daß er bald nach der
Einlieferung ins Krankenhaus ſtarb.

Politiſche Rundſchau
Dr. Beneſch wird die Einladung des öſterreichiſchen

Kanzlers Ramek annehmen und ſich zur Unterfertigung
b et rreichtrchetſchechtſ wen Arbitragevertrages nach Wien

egeben.

Jn Liverpool ſind jetzt ſechs hervorragende liberale
Politiker zur konſervativen Partei übergetreten. Man
rechnet mit weiteren Uebertritten hervorragender politiſcher
Perſönlichkeiten aus dem liberalen Lager nach rechts.

Die Sowjetregierung hat beſchloſſen, die Beziehungen
mit Spanien wieder genehmen Als Vermittler ſolk
in dieſer Angelegenheit die franzöſiſche Regierung auf
treten. Die Verhandlungen ſollen in Paris von Rafſ
kowski geleitet werden.

Von der griechiſchen Regierung wird erklärt, daß die
Generale Plaſtiras und Kondylis als des Komplottes
gegen das Leben des Generals Pangalos über
führt zu betrachten ſeien. Man nimmt an, daß beide
nach Serbien geflüchtet ſind.

äeneenPolniſchlitauiſcher Grenzzwiſchenfall.
Prag, 21. Febr. Das Abendblatt der „Narodny Liſty“

meldet, daß eine Abteilung litauiſchen Militärs die polniſche
litauiſche Demarkationslenie überſchritten und die polniſche
Grenzwache in der Nähe des Ortes Podijaja überfallen
habe. Die polniſche Abteilung mußte ſich zurückziehen;
die litauiſchen Soldaten drangen gegen Wilna vor.

Coolidge plädiert für Jtalien.
Newyork, 20. Febr. Coolidge hat ſich mit allem

Nachdrück für eine Ratifizierung des Schuldenabkommens
mit Jtalien ausgeſprochen. Er erklärte, Amerika könne
ſeinem früheren Kriegsverbündeten Jtalien nicht ſchlechtere
Bedingungen gewähren als Oeſterreich, das ein 20jähriges
Moratorium erhalten habe.

Die Stellungnahme Coolidges ſcheint entjſcheidend
durch den Einfluß der Bankiers beſtimmt zu ſein. Die
O poſition des Senators Borah und der Demokratendürfte durch die Erklärung Coolidges wenig beeinflußt
werden.

Aus Stadt und Umgebung
Peterstag.

Der auf den 22. Februar fallende Peterstag zeigt

für dieſen Tag das Gedächtnis der Erhebung des Apoſtels
Petrus auf den Biſchofsſtuhl feſtſetzte. Urſprünglich fiel
auf dieſen Tag ein germaniſches Frühlingsfeſt. Wir wiſſen,
daß Schiffer in Nordfriesland mit ihren Frauen am Peters-
tag um große Feuer tanzten, wobei jeder Tänzer einen
brennenden Strohwiſch ſchwang.

Nach deutſchen Sprichwörtern „hebt St. Peter das Früh-
jahr“ an, der Landmann ſetzt ſeine Ackergeräte in Stand,
und für den Winzer beginnen die erſten Weinbergsarbeiten:
Jn Weſtfalen klopfte man am Petersberg mit einem Hammer
an die Pfoſten von Haustüren und Ställen, um „Schlangen
und Molche“, das heißt winterliche Dämonen, zu vertreiben.
Jm Gebiet des ehemaligen Kurſachſens ziehen die Kinder
von Haus zu Haus und fragen: „Jſt der Peter noch nicht
dageweſen?“ Dafür werden ſie dann durch Schaum- oder
Salzbrezeln entſchädigt. Jn Oberöſterreich laufen die Kinder
durch die Straßen und wecken mit lautem Geſchrei den
„Peter Langas“.

Beim Einzug des Chriſtentums übertrug man die Funk-
tionen Donars auf den Apoſtel Petrus. Er macht das
Wetter und bringt den Frühling, und die Kinder und Er-
wachſenen ſuchen ihn. So kann man alſo ſagen, daß der
Peterstag bereits in gewiſſer Weiſe Frühlingsanfang be
deutet, obwohl der kalendermäßige Frühling erſt vier
Wochen ſpäter ſeinen Einzug bei uns hält.

Hochwaſſer.
Was nicht vorauszuſehen war, iſt Wirklichkeit geworden.

Seit geſtern führt die Saale ſtarkes Hochwaſſer und auch
heute noch iſt ein langſames Steigen des Waſſers zu ver-
zeichnen. Es iſt jedoch anzunehmen, daß das Waſſer ſchnell
wieder abflaut, da ſeit Sonnabend abend keine größeren
Niederſchläge mehr zu verzeichnen waren. Vom Oberlaufe
wird auch bereits Stillſtand und teilweiſer Fall gemeldet.
Trotzdem einige benachbarte Dörfer vom Hochwaſſer be-
droht und ſeit geſtern nur noch auf Umwegen zu er-
reichen ſind, beſteht demnach eine Hochwaſſergefahr größeren
Ausmaßes nicht.

Die Ferien im kommenden Schuljahr.
Nach einer Bekanntmachung des Kultusminiſters über

die Ferien im kommenden Schuljahr ergeben ſich für die
Provinz Sachſen folgende Termine: Oſterferien:
Mittwoch, den 21. März 1926, Schluß des Unterrichts,
Donnerstag, den 15. April, Beginn der Schule. P fing ſt-
ferien vom Freitag, den 21. Mai, bis zum Dienstag, den
1. Juni. Sommerferien: Freitag, den 2. Juli, Schluß
des Unterrichts, Beginn Dienstag, den 3. Auguſt. Herbſt
ferien: Unterrichtsſchluß am Sonnabend, den 2. Oktober,
Unterrichtsbeginn am Dienstag, den 19. Oktober. Weih-
nachts ferien vom 22. Dezember bis zum 6. Jan. 1927.
Schluß des Schuljahrs 1926/27 Mittwoch, den 6. ril 1927.

Ein Flugzeug zog geſtern mittag über Merſeburg ſeine
Kreiſe. Es handelte ſich um einen ſeit kurzem auf dem
Halleſchen Flugplatz ſtationierten SportDoppeldecker, der
unter Führung unſeres Merſeburger Fliegers Oeltzſchner
mehrere Rundflüge mit Paſſagieren unternahm.

Ein Zigeunnertrupp mit mehreren Tanzbären du
zog am Sonnabend nachmittag bettelnd unſere Stadt.
braunen Burſchen, die allmählich zu einer allgemeinen
Landplage geworden ſind, hielten ſich zum Glück nicht
allzu lange bei uns auf, nachdem ſie nur wenig „Geſchaäfte“ gemacht hatten.

im Kalender „Petri-Stuhlfeier“, weil die alte Kirche 587
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Bruno Tuerſchmann rezitiert.
Der Theater verein Merſeburg hatte Bruno

Tuerſchmann zu einem Rezitationsabend eingeladen.
Der Schloßgartenſalon war am Sonnabend leider nur halb
beſetzt, der ungünſtige Wochentag hatte viele am Kommen
verhindert.

Es war eine dankbare Gemeinde, die der große Rezitator
um ſich verſammelt hatte. Und ſchnell zog er ſie in ſeinen
Bann. Nach einer prologartigen Rezitation „An die Kunſt“
trug der Künſtler „En och Arden“ vor, jene erſchüt-
ternde Dichtung von Tennyſon. Die wunderbare Muſik
unſeres deutſchen Meiſters Richard Strauß untermalte,
von Fritz Buſchs feinfühliger Hand trefflich wiedergegeben,
das packende Lebensbild der Dichtung. Und wie wußte ſie
Tuerſchmann zu geſtalten, dieſe Tragödie des Seefahrers,
der nach langfähriger Abweſenheit heimkehrt und ſein Weib
in den Armen eines anderen wiederfindet. Es war eine
künſtleriſche Höchſtleiſtung von tiefſter Wirkung, wie wir
ſie bei uns nur ſelten zu hören bekommen. Faſt eine
Stunde dauerte der Vortrag aber nicht eine einzige
Minute wirkte er ermüdend, immer wurde man mitgeriſſen
vom Geiſt der Dichtung und von der packenden Redeweiſe
des Meiſters.

Langanhaltender Beifall dankte Tuerſchmann für dieſe
prächtige Leiſtung.

Jm zweiten Teil des Abends brachte der Rezitator
„Die Madonna des Zuchthauſes“ mit Muſik nach Motiven
von Schumann zu Gehör. Auch hier die gleiche Wirkung,
wenn auch „Enoch Arden“ nicht erreicht werden konnte.

Fritz Buſch am Flügel ſpielte diesmal meiſterhaft. Die
Leiſtung unſeres Heimatkünſtlers war um ſo anerkennens-
werter, als nur eine kurze Verſtändigungsprobe vorauf-
gegangen war.

Zum heiteren Ausklang trug Tuerſchmann Märchen
vor. Auch das frohſinnig Erzählende liegt dem Künſtler
und kindlich aufmerkſam lauſchte man den ewig neuen
Klängen aus der Märchznwelt. Die modernen Märchen don
Manfred Kyber, beſonders „Der Maikäfer“ fanden herz-
lichen Beifall.

Nur ungern trennte man ſich und mit dem Gefühl, einen
Großen gehört zu haben.

Kurzarbeiter-Fürſorge.
Das Reichsarbeitsminiſterium hat im Einvernehmen mit

dem Reichsfinanzminiſterium nunmehr eine Verord-
nung über die Kurzarbeiterfürſorge erlaſſen, die
vom 1. März bis 1. Mai 1926 gelten ſoll. Entſprechend
dem Wunſche des Reichstages hat der Reichsarbeitsminiſter
auch diejenigen höher bezahlten Angeſtellten zum Bezuge
der Erwerbsloſenunterſtützung zugelaſſen, die in den letzten
zwei Jahren vor Eintritt ihrer Unterſtützungsbedürftigkeit
nicht fechs, ſondern nur drei Monate eine Angeſtellten
verſicherungspflichtige Beſchäftigung ausgeübt haben.

Wohnungsbau und Gemeindehaushalt.
Der preußiſche Wohlfahrtsminiſter hat kürzlich in einem

Vortrage über die Häuszinsſteuer die Forderung erhoben,
daß neben Reich und Ländern auch die Kommunen ihre
Etatspolitik grundſätzlich vor allem auf das Bedürfnis
des Wohnungsbaues einſtellen ſollten. Wird dieſe Forde-
rung erfüllt, ſo bedeutet das für die Kommunen eine neue,
beträchtliche Belaſtung, für die Deckung nur in erhöhten
Ueberrweiſungen des Reichs und der Länder an die Kom-
munen gefunden werden kann. Nach den Berechnungen der
Reichskreditgeſellſchaft ſind ſchon im Jahre 1925 nicht
weniger als 1,3 Milliarden Mark im Wohnungsbau in
veſtiert worden, wovon beinahe 130 Millionen Mark aus
dem Aufkommen der Hauszinsſteuer ſtammen.

Damit nun aber die Mittel der Hauszinsſteuer nicht
an falſcher Stelle, d. h. dort wo eine größere Wohnungsnot
nicht mehr beſteht, eingeſetzt werden, ſoll eine Reichs-
wohnungsbedarfs-Statiſtik durchgeführt werden, aus der
ſich ergeben ſoll, wo die vorhandenen Wohnungen dem Be
darf einigermaßen entſprechen, und wo dieſer noch bei
weitem nicht gedeckt iſt. Ohne Zweifel wird ſich bei dieſer
Statiſtik errgeben, daß der Wohnungsbedarf faſt überall in
Deutſchland noch außerordentlich groß iſt. Eine Förderung
des Wohnungsbaues iſt volkswirtſchaftlich um ſo wichtiger,
als eine Belebung des geſamten Baugewerbes auch für
die Verminderung der Arbeitsloſigkeit und für die Beſſe-
rung der geſchäftlichen Konjunktur von großer Bedeutung
ſein würde.

Weiheſpiel „Heilige Opfer“ am Volkstrauertag und am
2. März. Am morgigen Abend beginnen die Proben für
die nach Entwürfen von Bildhauer JuckoffSkopau ge
ſtellten Reliefbilder. 52 Damen und Herren des hieſigen
MännerTurnvereins haben ſich für die Darſtellung zur
Verfügung geſtellt. Die Dekorationen der Bühne hat die
Firma Hermann Stadermann gütigſt übernommen. Freitag
findet die Hauptprobe ſtatt. Sämtliche Plätze für dieſe
Aufführung ſind ausſchließlich den Schulen reſerviert. Un
bemittelte Schüler aller Schulen haben freien Eintritt. Es
wird darauf hingewieſen, daß die Veranſtaltung vollſtändig
unpolitiſch iſt und nur dem Gedanken unſerer Gefallenen
gelten ſoll. Die Veranſtalter ſetzen ſich aus allen Kreiſen
der Bürgerſchaft, ohne Rückſicht auf die Parteizugehörig-
keit und Konfeſſion zu nehmen, zuſammen.

Zahlung der Militärverſorgungsgebühren. Mit Rückſicht
darauf, daß der 28. Februar ein Sonntag iſt, zahlt die
Poſtanſtalt die Militärverſorgungsgebührniſſe für März
bereits vom 26. Februar an aus.

Allgemeinverbindlichkeitserklärung des Reichsmanteltarif-
vertrages für die Gemeindearbeiter. Durch Entſcheidung der
Reichsarbeitsverwaltung iſt der Reichsmanteltarifvertrag für
die Gemeindearbeiter 1925 nebſt Bezirkszuſatzabkommen
vom 29. Juli 1925 und Lohntafel vom 21. September
1925 mit Wirkung vom 1. Dezember 1925 für die Provinz
Sachſen für allgemein verbindlich erklärt worden. Durch
die Entſcheidung der Reichsarbeitsverwaltung erhalten die
vom Mitteldeutſchen Arbeitgeberverband der Kreiſe und
Gemeinden e. V. für die Gemeindearbeiter abgeſchloſſenen
Tarifabkommen auch für die Gemeindearbeiter der Ver
waltungen Rechtskraft, die ſich dem Mitteldeutſchen Arbeit-
geberverband der Kreiſe und Gemeinden noch nicht ange-
ſchloſſen haben. Die Entſcheidung der Reichsarbeitsver-
waltung beweiſt die überwiegende Bedeutung der für die
ſtädtiſchen Arbeiter Mitteldeutſchlands abgeſchloſſenen Tarif
abkommen des Mitteldeutſchen Arbeitgeberverbandes der
Kreiſe und Gemeinden.

Gemeinverſtändliche Sprache in gerichtlichen Entſcheidun
gen. Wie amtlich mitgeteilt wird, weiſt der Preußiſche
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volles Verhältnis zwiſchen Volk und Gerichten bedeutſame
Volkstümlichkeit der Rechtſprechung dadurch zu fördern, daß
die Urteile, Beſchlüſſe und Verfügungen der Juſtizbehörden
in flüſſiger und leichtverſtändlicher Ausdrucksweiſe abgefaßt
werden. Jnsbeſondere ſind Fremdwörter und dem
Laien ſchwer verſtändliche Fachausd rücke nach Möglich-
keit zu vermeiden.

Ein neues Bombenattentat in Kattowitz.
Kattowitz, 22. Febr. Jn der letzten Nacht iſt es in Katto

witz erneut zu einem Dynamikattentat gekommen. Jn
der Nacht von Sonnabend zu Sonntag wurde eine Dyn a
mitbombe in das deutſche Lokal der Wirtin Mettzner,
in dem faſt nur Deutſche verkehren, gelegt. Die Bombe
explodierte und richtete großen Schaden an.
Obwohl durch die Detonation aus dem im Parterre ge
legenen Reſtaurant die Gäſte ſofort herbeieilten, war es
nicht mehr möglich, die Täter zu faſſen.

Der franzöſiſche Senat deckt die Regierung.
Paris, 22. Febr. Die Finanzkommiſſion des Senats

hat am Sonntag das geſamte r e an-genommen. Die Verkaufsſteuer, die die Kammer
verworfen hat, wurde einſtimmig angenommen,ebenſo die Exportſteuer. Die Finanzkommiſſion des
Senats hat folgende Einnahmequellen bewilligt.

1. 1600 Millionen, die ſchon von der Kammer ange-
nommen waren, und

2. 2 385 Millionen
verworfen hatte.

Reorganiſation der Komintern.
Moskau, 22. Febr. Auf einer Konferenz der erweiterten

Exekutive der Kommuniſtiſchen Internationale wurde eine
Reorganiſation der Internationale beſchloſſen. Es wurde
eine Spezialkommiſſion unter Führung Trotzkis gebildet,
die den entſprechenden Entwurf ausarbeiten ſoll. Gel
plant iſt insbeſondere eine Erweiterung der Kolonialab
teilung und der Abteilung für den Fernen Oſten. Ferner

indirekte Steuern, die die Kammer

Letzte Depeſchen
Eigene Radiomeldungen

A ierfür ſoll eine beſondere Kommiſſion gebildet werden,an der japaniſche Kommuniſt Katayama
ſtehen wird.

Vor neuen Kämpfen in China.
aris, 22. Febr. Aus Reking wird gemeldet, daß dieVehrgelkungebehveben der Mandſchurei und zahlreiche Pro

i te Entſchließungen gefaßt haben, die alle Maßdiente r ſrienrh für ungültig erklären.nahmen der Pekinger Regierung tSie Meldungen, daß Marſchall Tſchangtſolin die Un
abhängigkeit der Mandſchurei erklärt habe, werden als
verfrüht bezeichnet. der mm diWie „Daily Expreß“ aus Peking berichten, nimmt die
Simmung gegen Fengyuſiang zu. Es wächſt die R
gung zur Wiederherſtellung der Monarchie unter dem 20-
jährigen abgeſetzten Kaiſer Hſuan Tuang. Man ſieht
darin die einzige Möglichkeit, aus dem Chavs her
auszukommen. General Feng hat ſeine Anhänger ange
wieſen, mit den Parteigängern des verſtorbenen Sungat-
ſen zuſammenzuarbeiten. Es wird damit gerechnet, daß
ſchon in kürzeſter Zeit neue Kämpfe beginnen werden.

beinziger öchlochtvießmarkt vom 22, Februar
Eigene Drahtmeldung.

Auftrieb: 503 Rinder (86 Ochſen, 174 Bullen, 69 Kalben,
174 Kühe), 590 Kälber, 729 Schafe, 1998 Schweine. Zu

ſammen 3820. Preiſe: Ochſen a) 46—49, 40-45, e) 30
bis 39; Bullen a) 46-49, 6) 40-45, c) 34—39; Kühe a) 46
bis 49, b) 44--47, c) 32--43, d) 26--31, e) 20--25 Kälber
b) 65—68, ec) 45-—64, d) 48--54: Schafe a) 48--52, b) 40 bis
47, c) 35--39; Schweine a) 79--80, b) 81--82, 75—-78,
d) 70--74, e) 70--77. Geſchäftsgang: alles langſam. Ueber-wird die Propaganda in den Kolonien, die bisher von

engliſchen und franzöſiſchen Kommuniſten betrieben wurde,
von jetzt ab direkt von den Komintern ſelbſt geleitet werden.

W S
Wetterausſichten. Für das mittlere Deutſchland: Zeit-

weiſe aufklärend, ohne weſentliche Niederſchläge, Tempera-
turen im ganzen unverändert. Jm Nordoſten noch ſtrich
weiſe Regen, überall weiterhin mild, nur meiſt bewölkt.

Menuſchau. Wintervergnügen. Der hieſige Land-
wehrverein hielt am Sonnabend im Lokal der Frau
Lippert ſein Wintervergnügen in Geſtalt eines Balles ab
Dieſe Tanzfeier war recht gut beſucht, was um ſo mehr
zu begrüßen war, als hier nur unſere alten deutſchen
Tän z e gepflegt wurden.

Aus dem (erichtsſagl,
Schöffengericht Halle.

Ein böſer Zufall, dem unlängſt in Merſeburg ein
blühendes Menſchenleben zum Opfer fiel, brachte den
Maurerlehrling Otto Jakob auf die Anklagebank.

Wie wir ſeinerzeit berichteten, hatten auf einem Sand
haufen mehrere Maurerlehrlinge geſeſſen und ſich damit
vergnügt, ſich gegenſeitig mit kleinen Steinen zu werfen.
Zwei von ihnen, die Maurerlehrlinge Jakob undSchmidt, fingen an, im Scherz zu ringen, Hierbei fielen
beide auf den Sandhaufen, wobei Jakob auf Schmidt zu
liegen kam, Schmidt aber mit dem Geſicht in den Sand.
Jakob erhob ſich lachend. Da Schmidt nicht aufſtand, ging
Jakov zu ihm und hob ihn auf. Schmidt röchelte noch ein
paarmal und ſank dann tot zurück.

Die Beweisaufnahme und das Gutachten des Kreis
medizinalrates Dr. Kühnlein ergaben, daß dem ange
klagten Jungen kein Verſchulden traf. Bei Schmidt
war damals ein Ohnmachtsanfall durch das Ringen einge
treten: er konnte nicht atmen und war ſofort erſtickt
Jakob wurde deshalb freigeſprochen.

Amtsgericht Mücheln.

Das Dienſtmädchen Gertrud K. in Braunsdorf war ange-
klagt, Milch durch Waſſerzuſatz verfälſcht zu haben. Wegen
Mangel an Beweiſen wurde ſie freigeſprochen. Wegen
Jagdvergehens wurden der Arbeiter Hermann L. in Zöbig
ker und der Schloſſer Hermann K. in Zöbigker zu je 38
RM. Geldſtrafe verurteilt. Außerdem iſt auf Einziehung
des Hundes, welchen der Angeklagte K. bei den unbe-
rechtigten Jagden bei ſich geführt hat, erkannt. Wegen
unbefugten Betretens eines noch nicht abgeernteten Rüben-
feldes wurden Frau Bertha H. geb. K. und die Frau
Bertha L. geb. W., beide aus Stöbnitz, zu je 3 RM.

Der Landwirt Paul R. in Schnell
roda war angeklagt, die Straße in Zorbau mit einem Wagen
befahren zu haben, ohne die rechte Straßenſeite innezu-
halten. Außerdem war der Wagen nicht mit einem Wagen-

Geldſtrafe verurteilt.

ſchild verſehen. Jn jedem Fall der Zuwiderhandlungenwurde er mit je 3 RM. Geldſtrafe beſtraft. Die Ehe-
frau Frieda Sch. in Neumark war angeklagt, bei ſtarkem
Froſt ſchmutziges Waſchwaſſer auf die Dorfſtraße von Neu-
mark gegoſſen zu haben. Sie wurde deswegen zu 3 RM.
Geldſtrafe verurteilt.

2

e zKus Kreis und Nochßarkreiten,
Vad Lauchſtädt. Lauchſtädt als Erholungsort.

Die Regierung in Merſeburg hat den ihr eingereichten
Bebauungsplan der Stadt verworfen und einen neuen
aufgeſtellt. Unſere Stadt iſt damit als ein Erholungsort
inmitten des induſtriereichen Mitteldeutſchland vorgeſehen
worden und ſoll einen breiten Promenadengürtel rings
um die Stadt erhalten. Der Magiſtrat ſoll daher noch
weiteres Gelände erwerben und auch die belebte Straße
Halle- Mücheln weiter öſtlich verlegen.

Lochau. Pflaſter arbeiten. Endlich wird nun auch
in unſerem Orte daran gegangen, die zum Teil faſt ſumpf-
artigen Wege des Unterdorfes in paſſierbaren Zuſtand zu
verſetzen. Schon ſeit Jahren iſt die ſog. Bettelgaſſe in
einem ſchauderhaften Zuſtande. Jetzt beginnt nun hier end-
lich die ſeit langem geplante Pflaſterarbeit. Vor acht
Tagen ſind die Pflaſterarbeiten dem Steinſetzmeiſter Mer-
ſeburger in Ammendorf übertragen worden. Ein Schlacken-
ſteinpflaſter mit einem ordnungsmäßigen e wird den
Paſſanten und Fuhrwerken einen angenehmen Verkehr
ermöglichen. Leider kann nur erſt ein Drittel der ganzen
Straße in Angriff genommen werden, da die Mittel der
Gemeinde ſehr beſchränkt ſind.

Schkeuditz. Rohlinge. An der Mittelbrücke ſind 20
jungen Pappeln, die die Stadt anpflanzen ließ, die Mittel-
triebe herausgebrochen worden. Dadurch ſind die Bäume
ſo gut wie vernichtet, denn mit ihrem Eingehen iſt zu
rechnen. Hoffentlich gelingt es, die Uebeltäter zu er

r

ſtand: 30 Rinder (6 Ochſen, 13 Bullen, 10 Kühe, 1 Kalben),
46 Schafe, 100 Schweine.

7 e in ichAus Aem Reiche
Keine Hochwaſſergefahr mehr.

Köln, Febr. Nachdem am Sonnabend von der
Moſel und der Saar fallendes Waſſer gemeldet wurde, iſt
auch der Rhein bei Köln im Laufe des Sonntags langſam
wieder gefallen. Auch vom Ober- und Niederrhein lauten
die Nachrichten günſtig. Da der Regen inzwiſchen aufgehört
hat, kann die Hochwaſſergefahr diesmal als beſeitigt gelten.

Dammbruch der Düſſeldorf Duisburger Kleinbahn.
Düſſeldorf, Febr. Zwiſchen Wittlaer und Huckingen

iſt der neue Damm der Düſſeldorf-Duisburger Kleinbahnen
von dem überſchwemmten Ange rbach durchbrochen
worden. Da der Damm zum größten Teil aus Sand be
ſteht, befürchtet man, daß größere Teile Waſſermaſſen die
an liegenden Wieſen und Felder verſandet haben. Eine
größere Anzahl Arbeiter iſt daran, die Einbruchſtelle im

22.

91

Damm durch Sandſäcke aufzufüllen.
Methylalkoholvergiftungen.

Hagen, 22. Febr. Jn Werdol bezog ein Wirt 40-
prozentigen Trinkbranntwein von einer Brennerei im Bad i-
ſchen Schwarzwald, der vor einigen Tagen zum Ausſchank
gelangte. Von den Gäſten iſt ein Fuhrmann an Alkohol-

4g geſtorben. Ein Arbeiter brach während der
wußtlos zuſammen und erblindete auf beiden

gen:; einer erkrankte unter beſonders ſchweren Erſcheinun-
gen, ein anderer ſtürzte auf dem Wege zum Dienſt eine
Böſchung hinunter und war ſofort tot.

v d F z 4Markranſtädt. Die „geheimnisvolle Geſchichte“,
von der wir hier jüngſt berichteten, hat eine ſchnelle Auf-

Die Nachricht vom Verſchwinden dreierklärung gefunden. D
jungen Leute entbehrt jeder Grundlage. Es han-
delt ſich um eine falſche Jnformation des Berichterſtatters.
Der Lehrling, und um einen handelt es ſich nur, war
von dem betreffenden Fleiſcher wegen Diebſtahls entlaſſen
worden und hatte darauf das Weite geſucht. Sein Aufent-
halt konnte aber ermittelt werden. Das erwähnte Dienſt-
mädchen iſt in Merſeburg in Stellung und war überhaupt
nicht verſchwunden Da die aufſehenerregende Nachricht
von verſchiedenen Blättern übernommen wurde, iſt es wohl
angebracht, ſie in dieſem Sinne richtig zu ſtellen.

Markranſtädt. Schadenfeuer. Geſtern abend 11 Uhr
ertönte in unſerem Orte Feueralarm. Jn der Holzbearbei-
tungsſtätte Oswin Buſchmann war Feuer ausgebrochen,
das an den Materialien großen Schaden anrichtete. Es
ſind ſchätzungsweiſe für 7000 Mark Werte vernichtet worden.
Der Gebäudeſchaden iſt nicht allzu erheblich da es rechtzeitig
gelang, Feuers Herr zu werden. Die Entſtehungs-
urſache iſt unbekannt.

Kus aller Weſt,
Schwere Eiſenbahnkataſtrophe

in einem Tunnel.
Madrid, Febr. Jun der Nähe von Madrid ſtieß

geſtern ein Perſonenzug mit einem Güterzug in einem
Tunnel zuſammen, wobei mehrere Wagen vollſtändig zer-
trümmert worden. Die Bergungsarbeiten in dem ver
ſtopften Tunnel laſſen ſich nur mit größten Schwierig
keiten durchführen. Siebzig Verwundete konnten bereits
geborgen werden, jedoch u man noch weitere Opfer
befürchten. 31 Verwundete haben lebensgefährliche Ver-
letzungen erlitten.

Eine oſtafrikaniſche Stadt durch
zerſtört.

London, 22. Febr. Die Stadt Nairobi, der wich-
tigſte und größte Ort Engliſch- Oſtafrikas (Ukamba) iſt durch
eine gewaltige Feuersbrunſt zerſtört worden.
Die meiſten europäiſchen Geſchäfte und die Gebäude der
engliſchen Verwaltungsbehörden ſind niedergebrannt.

des
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Feuer

Stadtthenter Halle.
Dienstag, 8,00 Uhr. 24. Vorſtellung für Dienstag-Stamm-

karten. Die Gabe Gottes. Komiſche Oper in drei Auf-
zügen von Moritz Goldſtein.

Herausgeber: Ludwig Baltz.
Verantwortlich für den redaktionellen Teil einſchl. der
Bilderbeilagen: Karl Zeuch. Sport und Anzeigen:
E. Hilgendorf. Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Lichtſpielpalaſt „Sonne“

Wir verlängern
des großen Erſolges wegen

Das benteuer
ler öybiſle Braun

6 Akte von Liebe und Humor mit

Henny Porten
S in der 5fachen Rolle.

M Parling
un Baby Peggy.

wie es
wie es lächelt und Sonne in jedes

Herz bringt.

7 5

6 Akte aus dem Leben eines Kindes,

weint,

und 8 u

Der große Senſa

Union-Theater Halliſche Straße

Programme von Dienstag bis Donnerstag.
tionsfilm mit

Tom Mirx
Unter den Wölfen

Alusſigs,
5 Akte voller Senſationen u. Todesverachtung.

Sein größter Feind.
Ein Drama in 6 Ahßten.

In dieſem Programm
eutſchen Meiſters

läuft beſtimmt des
chwerſter Kampf

Breitenſträter Paolino.
Einzige Originalaufnahme des Boxkampfes

im Berliner Sportpalaſt.

Beginn 5 Uhr und 8 Ahr.
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h
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Empfehle

zur Früßjoßrsßeſterlung
Rud. Sack'ſche ein u. mehrſcharige Pflüge
Kultivatoren, Saat- und Achkereggen,
Ackerſchleppen, Cambridge und Glatt-
walzen, Drillmaſchinen und Hackmaſchinen

für Hand und Geſpann
(Sack, Zimmermann, Dehne, Bornſchein)

Hack- und Häufelpflüge, ſowie alle
Maſchinen u. Geräte für Saat u. Ernte.
Erſatzteile und Reparaturen aller landw. Maſchinen billigſt.

Landwirtſchaftl.
Maſſchinen
Telephon 522.

Friedr. Pfeiffer,
Merſeburg a. S

Extru billiges Angebot in
Triſotugen für Wiederverkäufer

Vosten Futterhosen
1 Vosten Kormaihose
1 Posten Tailien mit und ohne Arm

PFosten Kinder-Wrik ots
i Poſten Rei.- Hosen üre alt.

J. G. I K s M An m.Markt G a alle Ravrikt G

Grössen

geſucht. Angeb. u. 308/26
an die Exp. d. Bl erbeten.

Fahrradhandlung,

2 gut möbl.
(Wohn- und Schlaf-)

Zimmer

Kirchliche Ra

Tochter des Parkarbeiters
Fikentſcher; Jlſe, T. des Unfallanzeigen

Bergarbeiters
Lothar, S. d. Bankbeamt
Sachſe.
Stellwerks

Walzog; der
Wittling.

Siegfried,

Ludwig
Staatsang
Weber mit Frau Martha
geborene
Oberpoſtſekretär

Fräul.
der Sohn des Arbeitersſee
Emil Thieme.

Hans Joachtm, S
Maurers

Dom. Getraut:

Steige-
Beerdigt: Major

Drews.
Stadt. Getauft: Gerda,

Drehkopf;

Beerdigt: der
smeiſter Holzzauſen; der Jnvalide

Jnvalide

Altenburg. Getauft:

Schloſſers Horn Anne
narie, T. des Schmieds

Artaten.
Der

Maler Kurt Kruſpe und
Frau Erna geb

e mann.s a. D

Sohn des Hälterſtraße 4

Formulare
Tagebuchbogen Mietverträge
An- und Abmeldeſcheine
Umſatzſtener Voranmeldungen
Einkommenſt.-Voranmeldan.

Frachtbrieſe
Gchreib- und Konzeptpapiere

ſowie Zahlungsbefehle
empfiehlt die

erſehurger Hruch-
und Verlagsanſalt

Ludw. Baltz

Fernſpr, 1068/107

Getraut: der
eſtellte Otto

Wendt; der
Arthur

Zchneider mit Frau Elſa
geb. Seydel. Beerdigt:

Emma Gerſtäcker;

Getauft:

ohn des
Franz Höbzel

Neumarkt.

höh. Beamt. zum 1. März

ſentreier und Fabrirleger

für Leipzig und Dmgegend:

W aattlner erLeipaigs- 6Go0., Menckesir 21. Tel. 51 556

Marken nur
erſter Firmen.

Reellſte Bedienung.
Niedrige Preiſe.

Fritz Hirt,

Vorteilh. Gelegenheit für
Anſchaffung geg. Monatsraten
Vermietung a. nach auswörts!

Pianos, Flügel

Tauſch u Ankauf gebr. Jnſtr.
Angeb. m. Ang. d

r ä

Harmoniums
d. Fabrii

und Preis.

t l 6 K Uo, Leipzig,Markurafenſtr. 10
14 168.Tel.

Ackerwalzen,
Parkettfußbodenin du

Kleereiter,
tert laufend

Wilhelm König
Aken a. d. Elbe.

9 Pfd.
la Eiderfettkäse

209 M. 6G.75 frank oDampfkäſefabrik, Rendsburg.

nene

52

Suche kl. beztehbares

Wohnhaus
in od. bei Merſeburg geg.
ſchönes Wohnhaus mit
Fabrikr in Weißenfels

elegen, zu tauſchen.
Gefl. Angebote an:

n Weißenfels,Promenade 26.

Spergau.

und ſich krohdem den Genuß eines guten
Tropfens nicht verſagen will, bereiket ſich
ſeine Schnäpſe ſelbſt mit den berühmten
Reichel Essenzen. Sie können ſich dann
jeden, ſelbſt den koſtbarften Likör ſür wenig

Geld leiſten ysd wiſſen was Sie krink en.
So ſpark u genießt man zugleich. d
Erhältlich in Drogerien und Apokheken,
echt aber nur mit der Marke „Lichtherg“.Dr. Reichels Rezeptbüchlein daſelbſt umſonſt
vder Loſtenſrei durch Otto Reichel, Berlin 50. 53, Blhenbahn, Sr. 4

3wangsverſtelgerung
Dienstag, den 23 Februar d. J., vorm. 11 Uhr

werde ich im Gaſthof von Lindner, Kötzſchen

Spiegel
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern

Pietzner,
Obergerichtsvollzie her in Merſeburg.

2 Ps. Motor
für Drei- Fhasen Drohstroma
220 Volt zur K aufen gesmenhHt.

0000 000000 000000 000009 G.
Maler und Anſtreicherarb eiten Preiswerte

in ſolider Ausführung bei billigſter
Preisberechnung.

K. J. Sander
Telefon 474. Brauhausſtr. 8

zu günſtigen
Zahlungsbedingungen

Kataloge koſtenlos
Albert Hoffmann,

Halle a. S.
am Riebeckplatz.

Wianinos

fellerbestattungs-Dersiherun

ohne Wartezeit gegen Zahlung mäßiger Monatsbeiträge,
Vargeldzuſchußverſicherung bis 2000 Mk.

Oiterten unter T. an vie Cxpedition d. Blattes

n
Politiſch und religiös neutral.

Rechtsanſpruch. Kein Kirchenaustritt

Generalagentur
für Merſeburg u. Umg.' zu beſonders günſtigen Bedingungen
zu vergeben. Zuſchriften erbeten unter B. N. U. 259 an

Ala, Haaſenſteinz& Vogler, Berlin NW 6.

da mit entſprechendem

A. Heyerr,

13 Karten n
gegangen 143

Die Karten werden hiermit für ungültig erklärt,

Einem Boten ſind für die am 28. Februar 1926
ſtattfindende Feſtaufführung „Heiliges Opfer“

folgend verloren
150, 191195.

Stempelaufdruck verſehene
Erſatzkarten verausgabt worden ſind.
Der Finanzausſchuß für die Errichtung eines
Sricogrehrenzeichens i in der Stadt Marſeburg

VBanbkdireßktor.
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Beilage zu r. 44 des Merſeburger Tageblattes
ne mnner—

Wontktag, den 22. Februar 1926.

Der Deutſchen Werke“ Glück und Ende.
Die Denkſchrift de

Die „Deutſchen Werke“ gehören nunmehr der Geſchichte
an. Da ſie ſeit ihrer Gründung am 4. Dezember 1919
die Oeffentlichkeit oft und nie beſchäftigt haben, iſt es wohl
geboten, ihnen den Nekrolog zu ſchreiben Dieſes geſchieht
von ſachverſtändiger und überaus materialkundiger Seite,
in der am 21. Februar erſcheinenden „Deutſchen Arbeit-
geberZeitung“, in der beſonders auch die unterirdiſchen
Beziehungen, die den Barmatkreis mit dieſen „Reichs
gründungen“ verbinden, aufgehellt werden. Die Darſtellung
ſtützt ſich auf die denkbar zuverläſſigſte Quelle, nämlich auf
eine Denkſchrift des Rechnungshofes des Deutſchen Reiches
über dieſe Dinge.

Es handelt ſich hier, ſo führt die „Arbeitgeberzeitung“
aus, um einen nach mehr wie einer Richtung hin ſympto-
matiſchen Vorgang, der nun abgeſchloſſen vor uns liegt und
als ein vollendeter Beitrag zum Kapitel Staatsſozia-
lismus angeſprochen werden muß. Nach den bisherigen
Erfahrungen bedeutet Staatsſozialismus die Oligarchie der
ſtaats wirtſchaftlichen Bürokratie oder kriminell ausgedrückt:
formell korrekter Betrug. Nicht etwa ein Betrug
unter Privaten, ſondern gegen das Volk.

Das Geſamtbild wäre aber unvollſtändig, wenn über
den Werdegang und die Exiſtenzbedingungen der ſtagts-
ſozialiſtiſchen Betriebe nicht noch einiges geſagt würde.
Es iſt bekannt, daß einſtmals aus der Not der Zeit Kriegs
geſellſchaften entſtanden, in denen Beamte als Vertreter
des Staates ſich mit Kaufleuten zuſammenfanden und daß,!
abgeſehen von den oft zweifelhaften Leiſtungen dieſer Ge
fellſchaften, es bis in das Jahr 1922 hinein des ſtärkſten
parlamentariſchen Druckes bedurfte, um ſie zur Liquida
tion zu zwingen. Jn Uebereinſtimmung mit hohen Mili-
tärs ſehen wir in den Kriegsgeſellſchaften die Sammelſtelle
für die Nutznießer des Krieges und in ihnen und in den
ſpäter gegründeten „Reichs“ uſw. „Jnſtituten“ die für
die Nutznießer der Revolution, in beiden Fällen unter amt-
lichem Schutz. Jn dieſer Stellung waren ſie unangreifbar,
was auf ihre Mit- und Gegenſpieler Rahardt, Sklarz,
Kahn, Holzmann, Kutisker, Barmat uſw. nur
bedingt zutraf.

Deutſchland iſt zweimal geſchlagen worden, einmal mili-
täriſch, nicht ohne Mitſchuld der Kriegsgeſellſchaften,
und dann wirtſchaftlich durch die Nachkriegsorganiſa-
tionen, denn die deutſche Wirtſchaft war im November
1918 wohl ſtark mitgenommen moraliſch durch die
Kriegsgeſellſchaften ſonſt aber feſt gefügt, fünf Jahre
ſpäter war das National vermögen um die
Hälfte, etwa 160 bis 200 Milliarden Gold-
mark verwirtſchaftet. Es iſt begreiflich, daß die
politiſchen Jnſpiratoren der ſtaats wirtſchaftlichen Betäti-
gung die öffentliche Aufmerkſamkeit von ihren Geſchöpfen

teilweiſe hatten ſie die Rolle der Blattläuſe für die
Ameiſen abzulenken verſuchten. Ziehen wir deshalb
die Deutſchen Werke“ etwas ans Tageslicht.

Die Bilanz der „Deutſchen Werke“, die der General-
verſammlung am 12. d. M. vorgelegt wurde, war, nach
der Behauptung der Oppoſition, deren Ziel es geweſen
iſt, das Verſchwinden der „Deutſchen Werke“ in einer
ähnlichen Geſellſchaft, der „Viag“ (Vereinigte Jnduſtrie-
Unternehmungen A.-G.) zu verhindern, um die bisherigen
Leiter des Unternehmens regreßpflichtig zu machen, bis
zur Entſtellung gefärbt. Vom Vorſtandstiſch her
quittierte ein nervöſes Lächeln dieſe Behauptung: nicht

s Rechnungshofes.
ebenſo vielſagende wie ſeltſame Quittung. Aber die Bilanz
iſt für unſere Betrachtung nebenſächlich, denn bei der
„Wirtſchaft“ der „Deutſchen Werke“ fallen bis hun-
dert Millionen Goldmark Verluſt, das iſt die
Regel, nicht aus dem Rahmen. Auch die Benach-
teiligung der Kleinaktionäre, zu denen Städte, Jnduſtrien
und Verbände treten, iſt unbeachtlich gegenüber der Stellung,
die die unter der Dachgeſellſchaft „Viag“ ſegelnden Gründun-
gen der gemiſchten Bürokratie in der Geſamtwirtſchaft
einnehmen.

Die Bezeichnung „Gründungen der gemiſchten Bürokratie“
iſt mit Betracht gewählt, im Gegenſatz zu der offiztellen
Sprache: induſtrielle Betätigung des Reiches unter Heran-
ziehung des Privatkapitals. Die Denkſchrift des Rechnungs-
hofes ſpricht trocken und beſtimmt ſogar von den „in
privat wirtſchaftlichen Unternehmen eingebrachten, ſehr be-
trächtlichen Rechtsmitteln“ und bezieht das auf die ganze
„Viag“; in welchem Umfang das geſchehen iſt, weiß weder
der Reichstag noch der Rechnungshof. Kurz und klar aus-
gedrückt: der Reichstag vermißt die vorenthaltene Auskunft
und Unterrichtung nicht, und dem Rechnungshof wird ſie
verweigert. Seine aktenfundigen Feſtſtellungen ſtehen im
Gegenſatz zu den eidlichen Ausſagen des Reichskanzlers
a. D. Bauer und ſeiner Mitarbeiter KRautz und Rei-
mer vor dem parlamentariſchen Unterſuchungsausſchuß.

„Nach der Ueberleitung einesteils der wertvollen Sub-
ſtanz in die Hände von privaten und Jntereſſengruppen
unter Benachteiligung des Reiches“ ſchiebt ſich die „Viag“
als „Kuliſſe zwiſchen ihre Geſellſchaften einerſeits und die
öffentliche und amtliche Kontrolle andrerſeits.“ Ja, darüber
hinaus trotzt ſie, wie der Rechnungshof behauptet, ſogar
dem Reichsfinanzminiſterium als vorgeſetzte Aufſichtsbehörde.
Jntereſſant iſt dieſe anmutige Situgtion aus zwei Gründen
Erſtens erhebt ſich die Frage: Werden die jetzt von der
„Viag“ gedeckten „Deutſchen Werke“ überhaupt noch Gegen-
ſtand ſtrafrechtlicher Verfolgungen ſein können? Und
zweitens, wir haben jetzt das Gegenſtück in dem offenen
Konflikt zwiſchen Reichstag und Reichsverkehrsminiſterium
einerſeits und der Reichsbahngeſellſchaft andererſeits. Auch
hier das Beſtreben (ſiehe Leiſtungszulagen), ſich jeder Kon
trolle zu entziehen.

Mag auch die Reichsbahn noch ein geſundes Unternehmen
ſein, die Tendenz wird in allen
werden: Freimachung von amtlicher Kontrolle,
nicht dagegen von amtlicher finanzieller Un-
terſt ützung. Was die Deutſchen Werke“ ſeit ihrer
Gründung am 4. Dezember 1919 „verwirtſchaftet“ haben,
werden wir nie erfahren. Aber da vom Herbſt 1923
bis Frühjahr 1925 ein Subſtanzverluſt von vier hundert
Millionen Gold mark nicht beſtritten wird, kann man
ſich ungefähr ein Bild machen, von dem Luxus, den ſich
das Deutſchland des „Wiederaufbaues“ allein mit ſeinen
„Deutſchen Werken“ geleiſtet hat. Neben ihnen gab es
noch zahlreiche andere Gründungen oder Beteiligungen des
Reiches. Zieht man den Durchſchnitt aus der Denkſchrift!
des Rechnungshofes, dann gewinnt man dieſes Bild: als
das Reichsſchatzminiſterium Bauer ein öffentliches Aerger

mehr. Für ein Unternehmen des Deutſchen Reiches iſt
es trotz aller Gewöhnung an liebloſe Beſchuldigungen eine

Verſiegelte Lippen.
Roman von A. M. Alten.

Wiemanns Zettungs-Verlag, Berlin W 66. 1924
Und plötzlich durchzuckte es Klaus Ewald wie ein

Blitz, denn jetzt wußte er, der da ſprach, war Enno
Boyſen. Und von wem ſprachen ſie? Einen Augen-
blick kämpfte er mit ſich. Es war unfair, hier zu ſitzen
und die beiden Ahnungsloſen zu belauſchen, aber wenn
ihn ſeine Ahnung nicht trog, dann, dann mußte er
hören was jetzt geſprochen wurde, um jeden Preis!
Er ſtand ſtill. Nur ſolange wollte er den Horcher
machen bis ihm klar wurde, um was es ſich handelte.

Drüben lachte jetzt die Dame ärgerlich auf.
„Tu nur nicht ſo, als ob du ein armes Opfer-

lamm ſeiſt. Das große Mädchen war recht hübſch,
beſonders die Haarfarbe. Natürlich zurecht gemacht
war ſie ja ſchauderhaft, aber das iſt etwas, was ſich
ändern läßt. Nur, ſie ſah nicht gerade ſo aus, als ob
der nötige, goldene Hintergrund vorhanden ſei. Das
täuſcht ja freilich.“

Enno Boyfen erwiderte nichts.
Und das ſchien die Dame zu ärgern, denn ſte

ſagte plötzlich ſehr ſcharf akzentuiert:
„Wenn du mir nichts erzählen willſt, ſo laß

es meinetwegen bleiben, aber ich ſage dir, ich bekomme
es doch heraus, und dann

„Mach' keine Geſchichten, Deſirée,“ Enno
Boyſen hörbar ärgerlich. „Wenn Jhr Weiber Euch
auf ſo etwas verbeißt, dann ſeid Jhr ganz unbe-
rechenbar.“

„Jch will aber wiſſen, wer ſie iſt, „und warum es
gerade die iſt.“ Jetzt wurde ihr Ton leiſer, ſchmei-
cheinder. „Das habe ich nicht verdient, daß du alles
vor mir verheimlichſt. Aber das kann ich dir ſchon

ſagen, wo ſie wohnte, weiß ich ohnehin ſchon.“
Ein erſchrockenes „Ah“ kam von drüben.
Sie lachte ſpöttig.

45)

haben. Jch

Fällen dieſelbe ſein und

geſchätzte Armee-Konſerven- Fabrik Spandau-Haſelhorſt für
eine Handvoll wertloſer Aktien, Bauer beteiligte auch Bar-
mat an der Ausſchlachtung. Miniſterialrat Linden-
berg bevorzugte Schiffe und Schiffsreſte. Ein anderer
gründete um 1019 Keſſelwagen herum einen „vBetrieb“,
ein Prokuriſt Poſt bevorzugte baureife Exerzierplätze uſw.

Das iſt ein Ausſchnitt, denn von den früher ungeheuren
reichseigenen Vermögen können ſich Laien gar keine Vor-
ſtellung machen. Was uns intereſſiert, iſt die Klage des
Rechnungshofes, daß die Reichskaſſe ſo unglaub-
lich ſchlecht abgeſchnitten habe, und daß ſie ebenſo
wenig wie früher beim Reichsſchatzminiſterium, ſo wenig
jetzt bei der zuſtändigen Stelle (Jnduſtrieabteilung) im
Reichsfinanzminiſterium auf Antwort rechnen können. Ge
genüber dieſer miniſteriellen Sabotage glaubte der Rech-
nungshof an den Reichstag apellieren zu müſſen. Auf 61
Schreibmaſchinenſeiten hat er ein unheimliches Material
über amtliche Untreue zuſammengetragen.

Der Reichstag ſchweigt. Seit Juli 1925 iſt er
im Beſitz der Denkſchrift. Jnzwiſchen ſind die „Deutſchen
Werke“ von der „Viag“ aufgeſogen worden. Dieſe wird
ſekundiert von der Reichskredit-A.-G., einſtmals ſtatiſtiſche
Abteilung der Reichs-Treuhand-Geſellſchaft, ſeit Mai 1924
in ihrer jetzigen Geſtalt und als Treuhänder und Verwalter
der Steuer- Ueberſchüſſe des Reichsfinanzminiſteriu der
größte Geldgeber. Und ſo ſchließt ſich der Ring: Die
durch Steuern ausgeſchöpfte Jnduſtrie wird
durch dieſes Geld von der „Vigg“ aufgekauft.
Die aber erkennt keine Aufſicht des Reichsfinanz miniſteriums
und keine Kontrolle des Rechnungshofes an.
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deraufbau!

Wir haben's ja!
Während England die Einfuhr deutſcher Pferde nach dem

Kriege verboten hat und auch heute noch das Verbot
aufrecht erhält, um den Deutſchen zu zeigen, daß ſie
in den Augen des Engländers noch immer die Rolle des
Paria zu ſpielen haben, hat die preußiſche Regierung durch
die Vertreter ihres Landwirtſchafts miniſteriums den eng
liſchen Vollbluthengſt „Poiſoned Arrow“ für die preu
ßiſchen ſtaatlichen Geſtüte ankaufen laſſen. Die
Engländer boykottieren uns, die preußiſche Regierung aber
zeigt ſich als guter Kunde Englands.

Als guter Kunde und zahlkräftiger Käufer!
Denn der Preis für den Hengſt, der nach Anſicht der
maßgeblichen Sportkreiſe keineswegs hochqualifiziert iſt, be-
trägt 600 000 Mark. Dazu tritt noch für den deutſchen
Vermittler des Kaufes eine Proviſion von 30 000 Mark.
630 000 Mark! Wieviele kleine Jnduſtrieunternehmungen
ſind unter den Steuerlaſten zuſammengebrochen, deren Er
trägniſſe nötig waren, um den engliſchen Hengſt zu
kaufen! Wieviel Geſchäfte hätten mit der Summe geſtützt
werden können, die die reußiſche Regierung mit einer
leichten Handbewegung dem uns boykvttierenden engliſchen
Pferdeſport zugewendet hat! Wieviel deutſchen Landwirten,
die heute ſchon die Tage zählen können, die ſie noch von
dem Zuſammenbruch ihres Betriebes trennen, hätte mit
dieſer Summe geholfen werden können! Jm preußiſchen
Landtag wird in dieſen Tagen der Geſtütsetat beraten.
Aber wir glauben nicht, daß die preußiſche Regierung Ge-

nis geworden war und zu verſchwinden hatte, iſt der fahr läuft, ernſtliche Schwierigteiten wegen ihrer unqualifi
reſtliche Reichsbeſitz kurz vor Toresſchluß noch vergeudet zierbaren Handlungsweiſe zu haben, denn die Linke, die
worden. Um einzelne Teile herum wurden Aktiengeſell-! Weimarer Koalition und die Kommuniſten, gehen ja für

ſchaften gegründet, und die ſtellungsloſen Beamten beſtellten ſie durchs Feuer, auch wenn aus öffentlichen Mitteln Hun-
ſich zu Leitern dieſer Unternehmungen. Der Rechnungs derttauſende verſchleudert wurden, mit denen die Arbeits
hof gibt einzelne wohlverſtanden: einzelne Fälle an: loſigkeit von Hunderten von Arbeitern hätte verhindert
die rechte Hand Bauers, der Miniſterialdirektor Dr. werden können.
Reimer, verkaufte die auf 126 Millionen Goldmark

alten Dame, ganz vornehm, aber auch ein bißchen
ſchäbig, und dann bin ich ihnen nachgegangen. Das
war nicht ſchwer. Sie kauften nur etwas ein und
ſtiegen dann in die Elektriſche. Jch auch. Jch bin
dann hinter ihnen drein in das Haus gegangen und
die Treppe hinauf. Das war auch ganz einfach. Wenn
ſie im vierten Stock gewohnt hätten, hätte ich an der
andern Tür geklingelt und nach Müller oder Schulze
gefragt. Pah, ſolche Tricks kennt man doch. Und
wenn ich gewollt hätte, hätte ich ſchon damals alles
erfahren können. Jch hatte aber keine Zeit an dem
Abend, darum habe ich's gelaſſen. Jch kann's ja ſetzt
nachholen, wenn ich nach Berlin komme,“ ſie lachte
ſcharf und kurz, „das heißt, wenn's mir dann noch der
Mühe wert iſt.“

Enno Boyſen
ruj.

Aber dann ſprach er zuredend wie zu einem un-
artigen Kinde.

„Weiß Gott, Deſiréee, ich will dir's ja erzählen.
Siehſt du,“ Klaus Ewald hörte ein leiſes Zögern
in ſeiner Stimme, „ſieh, das Mädchen iſt garnicht
mein Geſchmack, das kannſt dur dir wohl am beſten
denken. Aber was will ich denn machen! Sie hat
ein großes Erbe zu erwarten. Das iſt eine ganz
vertrakte Geſchichte. Mein Onkel der Erbonkel, du
weißt ja doch, hat ihr einen tüchtigen Klumpen
vermacht, ich weiß wahrhaftig nicht, wie er auf
die Jdee kam, und da ſpielt noch ſo manches andere
mit, was ich dir weiter nicht auseinanderſetzen kann,
es hat auch gar kein Jntereſſe für dich. Aber jeden
talls ſeine Stimme erſtarb in einem Murmeln.

Klaus Ewald ſtand wie vom Donner gerührt.
Leiſe, ganz geräuſchlos ſetzte er ſich wieder hin. Nein,
nun ging er nicht fort, nun wollte er alles hören.

Die Dame lachte ſetzt plötzlich laut auf.
„Was du mir nicht ſagſt, kann ich mir ſelber

ganz gut zuſammenbringen,“ ſagte ſie laut. „Du denkſt
natürlich zwei Fliegen mit einer Klappe zu ſchlagen.
Vor dem Onkel ſpielſt du den bekehrten und reuigen
Sünder und vor der Dame den feurigen und edel-

tat einen ſehr ärgerlichen Aus-

„Jawohl. Glück muß der Se
ehen mit einerhabe ſie am anderen Tage wiederge mütigen Liebhaber, der mit einem armen Mädchen

eine Hütte und ein Herz teilen will. Sehr nett. Jch
möchte dich in dieſen beiden Rollen ſehen. Die letzte
wird dir ja am beſten liegen darin haſt du Uebung.
Und wie weit iſt denn dieſe idylliſche Liebesgeſchichte
nun ſchon gediehen Denn Zeit genug haſt du doch ge
habt, und ich müßte mich ſehr irren, wenn du ſie nicht
benützt hätteſt.“

Das Herz des Lauſchers ſchien ſtill zu
Kalter Schweiß bedeckte Klaus Ewalds Stirn.

„Sie iſt dir alſo wohl noch nicht liebeglühend
in die Arme geſunken, ſonſt wärſt du doch nicht hier,
mein Freund? Das nimmt mich Wunder von der
kleinen Landpomeranze und iſt eigentlich für dich be
leidigend. Der elegante Kavalier, der Frauenheld,
vor einem Landfräulein ſchmachtend.“ Sie lachte kurz

ſtehen.

und ſchneidend.
Enno Boyſen erwiderte nichts auf dieſen Ausfall.
Aber als die Stimme weiter fragte:
„„Jch muß alſo wohl nächſtens auf deine Ver-

lobungsanzeige gefaßt ſein
ſchicken
da

Oder wirſt du mir keine
Tue es lieber doch, ſtelle dich gut mit mir

antwortete er mit ſcharfer Stimme:
„Das weiß ich, Deſirée, und ich werde nicht er

mangeln. Jch glaube dir ſie für die nächſte Zeit ver-
ſprechen zu dürfen.“

Klaus Ewald zuckte zuſammen. Was
Enno Boyſen hatte ſo beſtimmt geſprochen. Sollte er
es gewagt haben Warum nicht Das Wagnis war
nicht groß. Und Deſirée hatte recht, den edelmütigen
und feurigen Liebhaber, der mit einem armen Mäd-
chen Hütte und Herz teilen will, hatte Enno Boyſen
alſo geſpielt. Er ballte die Fäuſte im Zorn und ohn-
mächtiger Verzweiflung. Dann hörte er Geräuſch,
Schritte entfernten ſich, nach der Stadt zu. Vorſichtig
ſtand er auf und ſchlich leiſe um das GEebüſch. Da
gingen ſie. Er erkannte Enno Boyſen ſofort. Die
Dame neben ihm war ſchlank und mit etwas aufdring-
licher Eleganz gekleidet, unverkennbar eine Dame jener
Welt, in der man ſich amüſiert.

Er ſtand wie gelähmt und ſchaute den beiden nach.
(Fortſetzung folgt.)

war das?



Agrarſriſis und landwirtſchaftliche
Betrießsorgauniſution,

Jahresverſammlung der ehemaligen Schüler
der land wirtſchaftlichen Schule.

Der Verein ehemaliger Schüler der landwirtſchaftlichen
Schule zu Merſeburg hielt kürzlich ſeine Jahres ver-
ſammlung ab. Dabei wurden den zahlreich erſchienenen
Teilnehmern u. a. zwei Vorträge geboten, deren Ausfüh-
rungen weiteſtes Jntereſſe gebührt. Herr v. Claus-
bruch ſprach über: „Der Boden und ſeine Bearbeitung“.
Ziel aller Bodenbearbeitung muß ſein: Herſtellung z
der Gare und Erhalkung der Winterfeuch-tigkeit. Jm Durchſchnitt der Jahre leiden wir hier
in den Hauptvegetationsmonaten unter Waſſermangel. Zur
ökonomiſchen Haushaltung mit dem koſtbaren Naß emp-
fiehlt Redner das Pflügen ſämtlicher Felder im Herbſt
reſp. Winter. Der Boden wird dann beſonders für Schmelz-
wäſſer aufnahmefähig, wenn, der größeren Hohlräume we-
gen, im ſchnellen Gange und mit breiter Furche geackert
wird. Das Schleppen im Frühjahr bringt ſehr bald
dem Acker die lockere Schicht, die das Leben im Boden weckt
und ein Verdunſten des Waſſers verhütet. Die neu kon-
ſtruierten Schleppen gehen ſchwerer als die gewöhnlichen,
lockern aber gleichmäßiger und eignen ſich beſonders für die
bündigen Böden. Den Kultivator verwirft, der „Würſte“
wegen, Redner und gibt dem Krümmer oder der Kombi-
nation zwiſchen Kultivator und Krümmer den Vorzug. Der
Acker iſt niemals gewalzt liegen zu laſſen, ſelbſt dann nicht,
wenn die Zackenwalze verwandt wurde, weil auch hier
die gelockerte Schicht noch zu gering iſt, Ausgiebiges Eggen,
zeitiges Anwenden der Hacke ſchützen vor Waſſerverluſt.

Herr Weingarth-Landwirtſchaftskammer Halle führte
bei ſeinem Thema: „Agrarkriſe und landwirt-
ſchaft liche Betriebsorganiſation“ etwa folgen-
des aus: Dem landwirtſchaftlichen Betriebe fehlt gegen-
wärtig jegliche Rentabilität. Die Kriſis nahm ihren An
fang durch die Zwangswirtſchaft, durch minderwertige Zölle,
durch Ausfuhrverbot. Jetzt hat ſie ihre Hauptſchuld. im
vollſtändigen Mangel einer geſunden Preisregulierung. Nur
für ein Drittel der Produkte werden 20 bis 25 Prozent
Ueberfriedenspreiſe bezahlt. Bei Vergleichen mit der Jn-
duſtrie, die durch Zölle und Einfuhrverbote genügend ge-
ſchützt iſt, ſtellen ſich im Durchſchnitt ea. 50 Prozent Ueber
friedenspreiſe heraus. Wenn Jnduſtrie und Gewerbe trotz-
dem klagt, ſo liegt der Grund mit in einer ungeſunden
Vermehrung der Unternehmungen bei gleichbleibender oder
verminderter Abſatzmöglichkeit

Als Gründe für die niedrigen Preiſe landwirtſchaft-
licher Produkte können gelten: Die Unſicherheit durch früher
nicht gekannte Preisſprünge, allgemeine Verarmung und
Drücken der Preiſe für Lebensmittel beim Produzenten,
unzulängliche Zölle, Abzug ſämtlicher Umſatzſteuern, die
durch verminderten Preis für ſeine Produkte der Landwirt
trägt: Vertruſtung ringsumher, nur nicht bei der Land-
wirtſchaft: Händler 80 bis 100 Prozent mehr Profit
(Fleiſcher) als in der Vorkriegszeit: geringere Kaufkraft des
Geldes im allgemeinen. Dem Preismißverhältnis ſteuern
zu können, empfiehlt Redner den engen Zuſammenſchluß
der Landwirtſchaft, um ſeinen Einfluß auf den Handel
energiſch zur Geltung bringen zu können. Denn dem Jdeal
die Veredelungsarbeiten in eigene Hand zu nehmen, ſteht
ſelbſt bei größeren Gütern ein unüberbrückbarer Kapital-
mangel entgegen.

Als wirtſchaftliche Maßnahmen gegen die allgemeine
Kriſis werden folgende genannt: Ausſichtsvoll iſt immer
noch eine richtige Milchviehhaltung, weil ca. eine
Million DZ. Milchprodukte mehr eingeführt werden als
1913. Der Kuhſtall ſetzt den Landwirt in den Genuß
eines raſchen Umſatzes. Trotzdem ſollte man nicht mehr
Kühe einſtellen, aber aus den vorhandenen Tieren durch
Leiſtungsfütterung und Futtergewinnung in eigener Wirt
ſchaft, Ausmerzen minderwertiger Kühe eine höhere Rente
iehen. Vorzugsweiſe ſollte Heu und Sauerfutter ver-
ittert werden, weil dann das Kraftfutter beſſer ausgenutzt

wird, und Verluſte durch vermehrte Kauarbeit (bei Stroh-
fütterung) verringert werden. Weil weniger Schweine als
vor dem Kriege gehalten werden, hat die Schweinehaltung
immer noch günſtige Ausſicht. Auch der Geflügelhaltung

Der Pferdecieh.
Eine Geſchichte aus Texas von Alfred Mann s.

„Hallo, Nachbar, was iſt mit Euch? Jhr ſchwitzt ja wie
ein Eisbär am Aequator,“ ſagte der Krämer und Gaſt-
wirt Al Allen zu dem alten Farmer Dick Robertſon, als
dieſer bei gewaltigem Sonnenbrand in der Mittagshitze auf
ſeinen Hof zugeſprengt kam.

„Na, könnt Euch wohl denken, daß ich bei 120 Grad
nicht zu Euch in Eure einſame Kneipe komme, um mich
in Eurem Whisky zu betrinken. Bei mir iſt was paſſiert:
irgend ein Halunke hat mir meine ſchwarze Stute ge
ſtohlen! Einer nur kann's geweſen ſein, ich ſeh's an den
Spuren. Setzt Euch nur auf Euren Schinder. Jm Vorbei-
rekten können wir noch Ben Renfroe und ſeinen Jungen
mitnehmen! Wenn wir Glück haben, kriegen wir den Schuft
noch vor Abend, weit kann er noch nicht ſein. Beſinnt
Euch nicht lange, daß wir den Kerl baumeln ſehen, ehe die
lege untergeht! Nehmt nur gleich einen tüchtigen Strick
mit.“

Es dürfte allgemein bekannt ſein, daß die Farmer in den
dünnbevölkerten weſtlichen und beſonders ſüd weſtlichen
Teilen der Union bei Eigentumsvergehen nur zu oft auf
Selbſthilfe angewieſen ſind. Der Sheriff iſt meiſt weit,
und bevor er an Ort und Stelle erſcheint, iſt der Dieb
vder Verbrecher über alle Berge. Nun gibt es aber nichts,
was den Pflanzer derart in Harniſch bringt wie ein
Pferdediebſtahl, weit mehr noch als ein Totſchlag. Beim
Pferdediebſtahl iſt der Farmer ſofort der Hilfe ſeines
Nachbarn ſicher: denn: heute Dir, morgen mür.

Zehn Minuten ſpäter waren die beiden unterwegs, bis
an die Zähne bewaffnet mit Remingtonbüchſe, zwei Re
volvern und dem gewaltigen Jagdmeſſer.

„Nun erzählt, old man“, ſagte Al Allen.
„Na, weißt ja, ich bin augenblicklich allein auf der Farm,

der Harry ſchafft gerade die erſten zehn Ballen Baum
wolle nach Cotulla auf die Bahn, kommt erſt in acht Tagen
wieder. Na, ſtehe heute ein wenig ſpät auf. Die Nigger
ſind ſchon draußen und pfücken Baumwolle; ich ſelbſt mach
mir's bequem, brauch nicht mehr zu ſchuften, weißt jr.
Nach meinem BHreakfaſt gehe ich in die Küche und ſehe zu,
wie die ſchwarze Mab gerade den Lunch für die Nigger
kocht. Na, mein Nigger John füllt den Kram in zwei
mächtige Keſſel und zieht damit ab. Jch hänge mir mein
Gewehr um und gehe auf den Wald zu, wollte ſehen,
ob ich nicht einen Hirſch erwiſchen konnte. Unterwegs
bemerke ich aber, daß ich die verkehrten Patronen habe,
und kehre wieder um. Als ich durch den Pferdezaun gehe,

edenkt der Redner. Für das Getreide ſtehen ab 1. Auguſt
riedensſchutzzölle in Ausſicht.
Dem Weizen- und Wintergerſteanbau iſt mehr

Aufmerkſamkeit zukommen zu laſſen. Koſtſpielig kommt
der Wirtſchaft durch viel und teuere Handarbeit der Hack-
fruchtbau zu ſtehen. Stehen einer Einſchränkung desſelben
im Hinblick auf ſeine günſtige Wirkung auf das Getreide
keine Bedenken entgegen, ſoll dieſe zugunſten des Futter-
pflanzenanbaues erfolgen. Raps und Erbſen ſind unſicher.

Für 100 Millionen Mark Aepfel wurden eingeführt,
obgleich hieſige Ware nicht abzuſetzen war. Durch richtige
Sortenauswahl, Düngung und Pflege der Bäume, zweck-
mäßiges Verpacken der ſortierten Ware, ſollte der Markt
unächſt durch in ländiſche Ware beſchickt werden. Die

wirtſchaftliche Beſſerung wird kommen. Leider werden einem
Aufſchwunge die Gegner immer Hinderniſſe bereiten. Jm
Kampfe um Sein oder Nichtſein bleibt Selbſthilfe
die beſte Hilfe.

u

Aus Stadt und Umgebung
Geſundheitslehre im Schulunterricht. Jn einem Rund-

erlaß des preußiſchen Miniſters für Wiſſenſchaft, Kunſt
und Volksbildung wird die Erwartung aüsgeſprochen, daß
an Volks, Mittel und höheren Schulen auf Grund der
früher gegebenen Richtlinien die Unterweiſung in der Ge
ſundheitslehre hinreichend berückſichtigt und hierdurch das
Verantwortungsgefühl des Schülers für die eigene
Lebensführung wie für die Mitarbeit an der Geſunder-
haltung des ganzen Volkes dauernd geweckt wird. Die
Belehrungen, die ſich nicht auf den naturkundlichen Unter
richt allein beſchränken ſollen, haben den Zweck, die Schüler
durch nachhaltige erziehliche Beeinfluſſung an die ſtän-
dige Beobachtung der notwendigen Geſundheitsregeln zu
gewöhnen. Um die Lehrer und die Lehrerinnen in ihrer
hygieniſchen Ausbildung zu vertiefen, empfiehlt der Mi-
niſter, vorläufig verſuchsweiſe in jedem Regierungsbezirk
(Provinz) hygieniſche Lehrgänge für die Lehrer eines räum-
lich nicht zu groß bemeſſenen Gebiets zu veranſtalten,
wobei vornehmlich auf möglichſt reſt loſe Teilnahme
Gewicht zu legen iſt. Für die erforderlichen Stunden in
der Woche ſollen die Lehrer von der Unterrichtserteilung
beurlaubt werden. Die Kurſe ſollen möglichſt im
Anſchluß an die für die Zeit ovm 18. bis 25. April
d. J. geplante Reichsgeſundheitswoche beginnen.
Der Erlaß des Kultusminiſters iſt zugleich im Namen des
preußiſchen Miniſters für Volkswohlfahrt ergangen.

Wo ſind noch alte Orgeln? Für die Weiterentwicklung
der Orgelbaukunſt iſt es von großem Jntereſſe, zu wiſſen.
wo ſich noch alte Orgelwerke befinden. Der Landeskirchen-
rat der Thüringer evangeliſchen Kirche hat deshalb ange-
ordnet, daß ſämtliche Orgeln, die vor 1800 erbaut ſind
oder die wenigſtens Teile aus dieſer Zeit enthalten, ge-
meldet werden. Es ſoll ſo erreicht werden, daß eine mög-
lichſt lückenloſe Aufſtellung über die in Thüringen vorhan-
denen Orgeln zuſtande kommt. Aehnliche Anweiſungen wie
in Thüringen dürften auch in den übrigen deutſchen evan-
geliſchen Landeskirchen erlaſſen werden.

Autoverkehrskontrolle. Jm Regierungsbezirk Merſeburg
fand vor kurzem eine allgemeine polizeiliche Kontrolle des
Autoverkehrs ſtatt, der ſich auf Perſonen-Autos, Laſtkraft-
wagen und Motorräder erſtreckte. Jm großen und ganzen
wurde feſtgeſtellt, daß im Durchgangsverlehr gegen frühere
Reviſionen eine Verringerung eingetreten iſt.

Eurhytmie. Zum dritten Male werden wir in Halle
im Thaliaſaal dieſe junge Tanzkunſt ſehen können, die
deutſcheſte ler Bewegungskünſte denn ſie wurde ge-
boren aus dem tiefinnigen Geiſtſuchen und dem ſchöpferi-
ſchen Erkenntnisſtreben, das gerade dem beſten deutſchen
Weſen eigen iſt. Es handelt ſich hier um Gruppen und
Einzelbewegungen, die das ohne Sprache und Geſang ſicht-
bar werden laſſen, was der Menſch innerlich erlebt. Es
bedarf einer vorzüglichen Technik, um dieſe ſchwierige Auf
gabe vollauf meiſtern zu können. Nach zahlreichen uns vor-
liegenden Zeitungskritiken beſitzt die Tanzgruppe dieſe und
die Darbietungen dürften danach etwas ganz beſonderes
verſprechen. (S. Anzeige in der Sonnabendnummer.)

Studienrat Fritz Franke.

ſehe ich, daß die ſchwarze Stute fehlt. Donner und Doria,
meine ſchwarze Stute, mein beſtes Pferd! Jch rufe John,
John iſt noch nicht wieder zurück. Man weiß von nichts.
Jch ſattle mir den Braunen hier und folge den Spuren
die deutlich zu ſehen waren; ſie führten nach Süden. Na,
allein kann ich den Hundeſohn nicht faſſen, und da bin
ich ſchnell zu Euch rangeritten!“

„All right, heute Abend baumelt der Kerl, dafür laßt
mich nur ſorgen,“ ſagte Al etwas hochtrabend.

Die beiden Renfroes waren auch gleich bereit, denn einen
Pferdedieb fangen, iſt ein Sport in Texas, den man ſich
nicht entgehen läßt. Nun wurde die Spur wieder geſucht
und auch gefunden, und den Schweiß auf der Stirn, den
Mord im Buſen, wurde ſie von den Reitern verfolgt Dick
ſchüttelte den Kopf und ſagte: „Jch verſtehe den Kerl
nicht, anſtatt nach Weſten zu auf Cotulla zu reiten, zieht
er nach Süden. Dort liegt in zwei Stunden, der Nueces
River, da kann er nicht rüberkommen. Na, hier muß ja
wohl in der Nähe die Hütte von old nigger Manaſſe
liegen, der muß den Halunken geſehen haben.“

Schweigend ritten ſie weiter durch die endloſe Prairie,
auf der das Gras von dem furchtbaren Sonnenbrand
völlig verdorrt ſchien. Die Pferde ſtöhnten, und die
Menſchen fluchten. Endlich zeigte Ben Refroe nach vorn,
wo eine erbärmliche Bretterhütte ſichtbar wurde: „Dort
wohnt der Nigger.“

Als ſie näher heran ritten, bemerkten ſie zwei Pferde,
die vor dem Hauſe im Schatten angebunden waren. „Jch
will verdammt ſein wenn das eine nicht mein Gaul
iſt,“ ſagte Dick Robertſon. Und Dick hatte Recht, dort ſtand
die ſchwarze Stute, die vergnügt ihren Herrn anwieherte,
als ſie ihn bemerkte.

„Na, dann kann der Dieb auch nicht weit ſein,“ meinte
Al Allen, „in einer Stunde freſſen ihn die Geier.“

„Erſt haben,“ erwiderte Dick, bedächtig wie immer, „wem
mag denn wohl der zweite Gaul gehören?“

„Den wird er wohl in einer anderen Gegend geſtohlen
haben, ich kenne ihn nicht,“ ſagte Ben.

Die vier waren abgeſtiegen und gingen auf die Tür
der Hütte zu, wo ſie das Ehepaar Manaſſe mit verlegenem
Grinſen empfing. Beide waren wenig ſchön, dafür aber
fett und ſchmierig.

„Jſt jemand bei Dir, Manaſſe?“ fragte Dick.
„Ms, Sir, ein Gentlemen iſt jenſeits in Stube und
„Es iſt gut, Manaſſe, geh mit Deinem Weibe und beſorge

die Pferde. Wir haben mit dem Herrn zu reden. Wo iſt
Deine Tochter

Nus Kreis und Nachbarſreilen
Der Einbruch in die Weißenfelſer

Stadtwohlfahrtskaſſe.
35 000 Mark geſtohlen.

Weißenſels, 22. Febr. Zu dem Einbruch in der Stadt-
wohlfahrtskaſſe, bei dem Geldſchrankknackern insgeſamt
35 030 Mark in die Hände gefallen ſind, werden noch fol
gende Einzelheiten gemeldet:

Die Täter, vermutlich 2 Perſonen, ſind in der Nacht
mit Nachſchlüſſeln in den zu ebener Erde gelegenen Kaſſen
raum der ſtädtiſchen Wohlfahrtskaſſe gelangt. Der Geld
ſchrank ſteht in einem Büro. Der Geldſchrank, älterer Kon
ſtruktion, dürfte beim Erbrechen keinerlei Schwierigekiten
bereitet haben. Jn ihm befanden ſich zirka 36 000 Mark,
die zur Auszahlung der Erwerbsloſenunterſtützung ver-
wendet werden ſollten. Vermutet wird, daß die Täter von
dem Vorhandenſein des Geldes unterrichtet waren. Für
die Ermittelung und Wiederbeſchaffung des geſtohlenen
Geldes ſind zehn Prozent der wiederherbeigeſchafften Sum
me als Belohnung ausgeſetzt. Der größte Teil des Geldes
iſt durch Verſicherung gedeckt.

Feuergeſecht im Eiſenbahnzug.
Hettſtedt, 20. Febr. Aus dem Zuge Erfurt Magde-

burg ſprang in der Nähe des Blankenheimer Tunnels
ein gutgekleideter Mann „der in Rieſtedt eingeſtiegen war
und dem ein anderer Unbekannter zwei ſchwere Gepäck-
ſtücke in das Abteil gereicht hatte, als er von Fahrgäſten
hörte daß man den Tätern eines Eiſenbahnraubüberfalles
auf der Spur ſei. Er wurde verfolgt, doch es gelang ihm,
zu entkommen. Die ſofort benachrichtigte Polizei nahm
darauf die Fahndung nach dem Komplizen auf, der in
einen Halleſchen Zug geſtiegen war. Jn Wolferode ver-
ſuchten ihn drei Eiſenbahnbeamte feſtzunehmen. Es ge-
lang jedoch nicht, da der Verbrecher mehrere Male ſchoß.

Mücheln. Mangelhafte Straßenbeleuchtung.
Die hieſige Straßenbeleuchtung iſt teilweiſe äußerſt mangel-
haft. Bei ſtrahlendem Vollmondglanz kann man ſicher ſein,
daß auch ſämtliche elektriſche Lampen ihr Licht erſtrahlen
laſſen; doch fehlt der Mondſchein, fehlen auch die Lampen.
Ganz beſonders macht ſich dieſer Mangel in den frühen
Morgenſtunden bemerkbar, wenn der Werktätige ſeiner Ar
beitsſtätte zuſtrebt. Vor kurzem ſtürzte nun jemand auf dem
Wege zur Arbeitsſtätte auf einer Straße der Stadt und
zog ſich neben einem zerriſſenen Anzuge nicht unerhebliche
Verletzungen am Bein zu. Er wandte ſich nun mit ſeinen
Anſprüchen an die Stadt, doch dieſe verwies ihn an das
ſtädtiſche Elektrizitätswerk. Hier war man jedoch auch nicht
zuſtändig und ſchickte ihn zurück zum Rathaus. Was nun?

Mücheln. Der Volksbildungsverein, der lange
Zeit geruht hat, tritt wieder einmal an die Oeffentlichkeit
Er veranſtaltet am nächſten Dienstag einen Walter Flex
Abend im Schützenhaus. Studiendirektor Wolffram wird
einen Vortrag über dieſen Dichter halten und einige ſeiner
Werke zum Vortrag bringen.

Klitzſchmar. Einbruch. Jn der Nacht zum Mittwoch
wurde hier bei dem Bäckermeiſter Ja uck durch Aufbrechen
der Ladentür ein Einbruch verübt. Die Diebe erbrachen die
Ladenkaſſe und hießen auch Schokolade und Zigaretten
mitgehen. Außerdem ſtahlen ſie aus einem Sekretär etwa
300 Reichsmark Bargeld. Jn derſelben Nacht wurde
auch bei dem Landesproduktenhändler Hen ze eingebrochen,
doch wurden die Diebe geſtört und flohen ohne Beute. Es
handelt ſich zweifellos um dieſelben Diebe.

„Dort im Maisfeld,“ grinſte Manaſſe wieder, „und
„Schon gut, laß uns allein.“
Manaſſe trollte mit ſeiner Gemahlin ab. Dick ſtieß

die. Tür auf und trat zuerſt ein, die anderen folgten ihm.
Jn dem ziemlich ſchmierigen kleinen Raum ſaß ein Fremder,
ein junger hübſcher Menſch, in gut ſitzendem, aber ein
fachem und feſtem Zeug, wie es für einen Ritt durch die
Prairie zweckmäßig iſt. Er hatte ſich Eier und Mais-
kolben kochen laſſen, die er mit ſichtlichem Appetit ver-
zehrte. Er ließ ſich durch die Eintretenden durchaus nicht
ſtören, ſondern rief ihnen ein freundliches „Guten Tag,
Gentlemen“ entgegen.

Eiſiges Schweigen ſeitens der vier, ſo daß der Fremde
erſtaunt aufblickte. Al nahm zuerſt das Wort: „Laßt's
Euch ſchmecken, Sir, und wenn Jhr ſatt ſeid, ſo ſagt
Beſcheid, dann wollen wir Euch ein wenig hängen, wenn
es Euch recht iſt.“

„Jhr habt eine merkwürdige Art, Euch einzuführen!
Schätze, die Hitze hat Euch geſchadet, ſolltet nicht mittags
reiten,“ ſagte der andere gelaſſen.

Dick Robertſon ſtieg die Wut hoch: „Was ſoll das Reden?
Macht's kurz! Dein Gleichmut nützt Dir nichts, Bürſch-
chen; in einer Viertelſtunde baumelſt Du! Wenn Du noch
einen Wunſch haſt, den wir erfüllen können, ſo nenne ihn,
aber ſchnell, wir haben uns mit Dir ſchon viel zu lange
aufgehalten!“

Der Fremde ſprang nun auf: „Seid Jhr alleſamt ver-
rückt?“

„Nein, mein Söhnchen,“ erwiderte Ben, „das ſind wir
nicht, aber wir haben hier in Texas die Eigentümlichkeit,
Pferdediebe zu hängen! Wenn Dir die Sitte nicht paßt,
ſo hätteſt Du Deinen Bedarf anderswo decken ſollen!“

Der Fremde überſah jetzt die ganze Gefährlichkeit ſeiner
Lage, die rauhen Geſetze der Prairie waren ihm nur zu
gut bekannt: „Aber Leute „was iſt das für eine wahn-
ſinnige Jdee! Jch bin heute morgen auf dem Wege von
Cotulle nach Oakville hier angekommen und Wwarte hier
die größte Hitze ab. Jch bin ein friedlicher Baumwoll-
käufer und habe mein Lebtag noch keine Pferde geſtohlen!“

„Hilft Dir alles nichts,“ ſagte Ben, „Du biſt überführt,
Söhnchen, denn wir können beim beſten Willen nicht
glauben, daß Dick Robertſons Gaul dem Neger aus eigenem
Antrieb einen Beſuch gemacht hat.“

„Miſter Robertſon, ich wollte heute noch zu Euch
wegen

„Jch nehme Deinen Beſuch als genoſſen an, und wie Du
ſiehſt, habe ich mich beeilt, die Höflichkeit zu erwidern.
Aber nun wird's wirklich Zeit. Hinaus mit Dir!“
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Aus dem Reiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Berlohnung für die Ergreifung der Berliner Steuer
veſraudanten. Der Berliner Magiſtrat will für die Ergreifung der beiden Steuerinſpektoren Schulz und Ger
hard eine Belohnung von 10 000 Mark ausſetzen.

Holzmanns Auslieſerung vermutlich ſchon nä WoDas Auslieferungsverfahren wegen des in Bruer verhef
teten Michael Holzmann iſt jetzt ſo weit gediehen, daß

n r g. ſchon in der nächſtenhoch rlin eintreffen wird, um hier v d Behörden abgeurteilt zu werden. y n n

Wit Schweres Automobilunglück.
ittenberge, 20. Febr. Hier ereignete ſich geſtern abendein ſchweres Autounglück. Ein Jihnrrenhe uvle fuhr mit

einem ſelbſt geſteuerten Kraftwagen infolge Verſagens der
Steuerung gegen einen Chauſſeebaum. Während er mit
einem Oberſchenkelbrüch davonkam, wurde ein mit-
fahrender Steinmetzmeiſter auf der Stelle getötet und
ein zweiter Mitfahrer ſchwer verletzt

9 Drei Berglente verſchüttet.
amborn, 20. Febr. Auf der Schachtanlage der Gewerk-ſchaft „Thyſſen“ ereignete ſich ein Ung. Beim Zu-

bruchgehen eines Teiles einer Strecke wurden 3 Berg-
leute verſchüttet und getötet. Die Unfallſtellſe
wurde von der Direktion und der Bergbehörde befahren.
Mit der Bergung der Verunglückten iſt begonnen worden.

Ein neuer Millionen-Kreditſchwindel.
Sagan, 20. Febr. Einen in die Millionen gehendeKreditſchwindel hat das Rittergutsbeſitzerehepaar We

ner in Neuwaldau getrieben, indem es hunderte von
Gläubigern um ihr Darlehen betrog. Bisher ſind 500
Betrugsfälle bekannt geworden. Gegen das Ehepaar
wurden nicht weniger als 160 Haftbefehle erlaſſen. Das
Schwindlerpaar lebte zuerſt in Berlin und gab in dortigen
und auswärtigen Zeitungen Kreditgeſuche auf mit dem
Verſprechen hoher Zinſen. Jn zahlloſen Fällen wurde die
Wohnungseinrichtung verpfändet. Weiter gab ſich Bergner
als Beſitzer eines Gutes bei Marggrabowa aus und ver
pfändete dieſes Gut. Später kaufte er ſich das Rittergut
Neuwaldau und nahm darauf einen Kredit von 200000
Mark auf. Frau Bergner iſt verhaftet und dem
Saganer Amtsgerichtsgefängnis zugeführt worden. Berg-
Marie ſoll nach der Schweiz entkommen ſein.
„Naumburg. Eine Hundeſchlächterei en s ihier durch ein Mitglied des Tierſchutzvereins in der alt

ſchen Straße aufgedeckt worden. Ein dort in einem Hinter-
hauſe wohnender Erwerbsloſer betreibt ſchon längere Zeit
das lohnende Gewerbe eines Fleiſchers, indem er arme Mit-
bürger, die kein Rind- und Schweinefleiſch kaufen können

verſieht. Das zu ſchlachtende Hundevieh
ſogen. s einer Lockhündin in den Straßen ge

Leipzig. Ein Kind aus dem Fenſter geſtürzEin 31 Jahre alter Knabe ſtürzte aus bem Fenſter des
erſten Stockwerkes eines Hauſes am Eutritzſcher Markt auf
die Straße. Ein gerade dort auf Runde befindlicher Poli-
zeibeamter brachte das aus Mund und Naſe blutende Kind
a der nahen Polizeiwache, wo auch ſogleich die Mutter
es Knaben, die ſich nur auf kurze Zeit aus ihrer Wohnung

entfernt hatte, eintraf. Nach ärztlicher Feſtſtellung hat das
geh elteherweiſe keine ernſtlichen Verletzungen davon-

Ulls aller Meſf,
Schweres Schiffsunglück im Schwarzen Meer.

Bukareſt, 20. Febr. Der ägyptiſche DampfS ebr. ampfer „Funha“t der Fahrt von Konſtantinopel nach Gelee n
tet Paſr d Küſte Schiffberuch. Vontzic agieren konnten ißi eretteDeren nur dreißig gerettet

Die Rettungsarbeiten erſchwert.

Newwvork, 20. Febr. Jm Lawinenſturzgebi i iyork, Febr. T ſturzgebiet Bingham inUtah lieg der Schnee derart hoch, daß die weiteren Ber-
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gungsarbeiten ſo gut wie unmöglich ſind. Dabei liegen
noch etwa 35 Perſonen wahrſcheinlich tot unter den
Schneemaſſen. an nimmt allgemein an, daß vor dem
Frühjahr nichts mehr zu ihrer Rettung getan werden kann.
Man rechnet ſogar mit weiteren Schneeſtürzen. Die Mili-
tärpoſten auf allen wichtigen Bergungspunkten haben Auf-
trag, durch Signale etwaige weitere Gefahren anzuzeigen.

Die Aufklärung des Raubüberfalles im Dorfe Grabicee
Jm Zuſammenhang mit dem Raubüberfall in dem Dorfe
Grabice, bei dem zwei Ehepaare ermordet wurden, ſind
ſechs Bauern des genannten Dorfes verhaftet worden, gegen
die der Verdacht beſteht, den Ueberfall begangen zu haben.

Ueberſchwemmungen in Frankreich. Aus ganz Frank-
reich werden ſtarke Hochwaſſer und Ueberſchwemmungen ge

Abſturz eines franzöſiſchen Militärflugzeunges. Am
Freitag ſtürzte in der Nähe von Orly ein Militärflugzeug
ab. Die beiden Jnſaſſen wurden ſchwer verletzt und ſtarben
bei der Ueberführung ins Krankenhaus.

Rettung japaniſcher Vchifförüchiger. Der japaniſche
Dampfer „Arrow“ meldet durch Funkentelegraphie, daß er
dreizehn Mann der Beſatzung des fapaniſchen Dampfers
„Taiſchin Maru“ 1400 Kilometer von Yokohama, gerettet
hat. Das japaniſche Schiff trieb ſeit einem Monat infolge
des Sturmes auf dem Meere. 19 Mann der Beſatzung,
die ſich im 8. Februar in Booten entfernt hatten, werden
als verloren angeſehen.

Erdbeben in Kalifornien. Nach einer Meldung aus
Newyork machte ſich in der Umgegend von Santa Bar-
bara in Kalifornien ein Erdbeben bemerkbar. Näheres

meldet. Bei Chambery ſtehen einige Ortſchaften unker über das Erdbeben und den angerichteten Schaden iſt noch

Waſſer. nicht bekannt.
Turnen, Sport und Spiel.

Merſeburg beweiſt Halle ſeine Ebenbürtigkeit.
VſL. ſchlägt den Tabellenzweiten, 99 ſpielt gegen den erſten Halbzeit (3 von Thon l von Glismann) war wohl

Meiſter un entſchieden.

Der 21. Februar wird in der Chronik der Merſeburger
Sportwelt mit goldenen Lettern einen beſonders ehrenvollen
Platz erhalten: zwei imponierende Erfolge gegen die beiden
beſten Halleſchen Mannſchaften ſtempelten den geſtrigen
Sonntag zu einem Ehrentag des hieſigen Fußballſports
und beſonders der beiden Ligavereine. Beide haben ſich
mit einem Schlag in den Vordergrund des Intereſſes ge-
ſchoben, Halle wird nicht ohne Unbehagen nach der Provinz-
ſtadt blicken, wo in den beiden Ligateams Gefahren für die
Vorherrſchaft Halles im Saalegau heranzuwachſen ſchei-
nen. Wir aber freuen uns des Erſtarkens des Merſeburger
Ligafußballs, nicht zuletzt eine Folge der fruchtbaren Ri-
valität der beiden hieſigen Vereine, die in rechte Bahnen
gelenkt dem Anſehen unſerer Stadt nur zu dienen be-
ſtimmt ſein kann und ſicherlich die Aufwärtsbewegung
weiter fördern wird.

Beide Spiele waren gut beſucht, das Publikum nahm
lebhaften Anteil an dem ſpannenden Geſchehen innerhalb
der Barrieren und begrüßte am Schluß die hieſigen erfolg-
reichen Mannſchaften mit lautem Abzugsbeifall. Da beide
Treffen trotz ihrer überragenden Bedeutung einen fairen
Charakter trugen, durch den reichen Torſegen (18 Tore!!)
für die nötige Spannung geſorgt war, war der Geſamtein-
druck der denkbar beſte.

Nachſtehend die Berichte:
VfL. ſpielt Wacker 6:4 in Grund und Boden.

(Eigene Berichterſtattung.)
Der eigentliche Nutznießer dieſes prächtigen Sieges un-

ſerer Blauweißen ſind die Halleſchen 98er, die durch den
Punktverluſt Wackers unbeſtrittener Tabellenzweiter wurden.
Nach der geſtrigen Leiſtung Wackers kann dieſer Wechſel nur
begrüßt werden: Wacker iſt zwar immer noch die altrouti-
nierte Elf einer großen Vergangenheit, mit überragenden
Spielern (Bräutigam, Thomas, Henze) voll techniſcher Fi-
neſſen und reich an taktiſchen Einfällen, aber Wacker iſt
heute nicht mehr die alte Kampfmannſchaft, die auch ein
Spiel beim Halbzeitsſtande von 4:0 verloren zu retten im-
ſtande wäre, und iſt nicht mehr die Vertretung, die wir
uns in den kommenden Spielen um die „Mitteldeutſche“
wünſchen möchten. Freilich waren die Hallenſer durch das
Fehlen ihres Mittelläufers E. Riemann ſichtlich geſchwächt,
zumal man dieſen Mangel an falſcher Stelle korrigiert
hatte, aber in früherer Zeit wäre dieſes Minus nicht ſo
tragiſch ſichtbar in Erſcheinung getreten, wie es die ganze
erſte Halbzeit der Fall war. VfL., in prächtiger Stimmung
und tadellos in Schwung, war die erſten 45 Minuten die
einwandfrei beſſere Partei 4:0 hatte Halle vielleicht
nicht ganz verdient, aber dem energiſchen durchreißenden
VfL.- Angriff hatte Wacker nicht die gleiche Waffe entgegen-
zuſtellen. Thon 1 und Kühnapfel waren die treibenden
Kräfte vorn „während die Läuferreihe neben aller Abwehr-
arbeit auch das Aufbauen nicht vergaß; hier ſchienen Bartſch
und Maltitz unerreichbar. Von den vier Erfolgen der

nur das letzte Tor haltbar, die anderen Früchte reifer Kom-
bination, aus nächſter Nähe eingeſchoſſen. Nach der Pauſe
ließen die Hieſigen etwas nach, Wacker wurde in gleichem
Maße (nach glücklicher Umſtellung!) beſſer: jetzt aber zeigte
das Verteidigerpaar Hottenroth--Kugler, daß auch ſie aus
feſtem Holz geſchnitzt ſind, und wenn nicht unter den vier
Toren Wackers zwei Elfmeter und ein glatt haltbarer Fern-
ſchuß Bräutigams geweſen wären, hätte das Reſultat für
Halle zweifellos nicht ſo ſchmeichelhaft ausgeſehen. Für das
5. und 6. Tor des VfL. zeichneten Kühnapfel (ein Pracht-
ſchuß!) und Glismann (energiſches Nachſetzen) verantwortlich.
Die Ecken ſind 5:3 für VfL. alle 8 Ecken fielen in der
zweiten Halbzeit. Als Schiedsrichter fungierte v. Rieſen
(96), der trotz mancher nicht unanfechtbvaren Entſcheidung
eine für dieſen Großkampf hervorragend geeignete Figur
machte.

Die Tabelle der Liga
hat ſich nach dem geſtrigen, für Merſeburg ſo ereignis-
reichen Sonntag, in der Spitzengruppe nun ſo weit ge-
klärt, daß die erſten drei Plätze feſtſtehen. VfL. kann über
den 4. Platz trotz ſeines Sieges nicht hinauskommen, dieſer
iſt ihm allerdings auch ſicher. 99, deſſen Zahl der unent-
ſchiedenen Spiele auffällt, gehört weiter zur Mittelgruppe;:
am Ende fallen die Entſcheidungen erſt an den Märzſonn-
tagen. Die Rangordnung iſt z. Zt. dieſe:

1. Klaſſe 5* z 22 2 Tore Pkte
F 21 S 7

Sportfreunde Halle 14 r l 1 85 19 [25 3
Sportverein 98-Halle 16 11 2 3160 18 124 8
Wacker- Halle 16 11 4 63:34 23 9V.f L.- Merſeburg 14 s 1 5 46-27 17 11
V. f. L. Halle (96) 13 6 1 6 34 37 12 13Sportverein 99- Merſeburg 14 35 6 29:36 [11 17
Boruſſia- Halle. 12 1 3 s 13 5 19Favorit- Halle 13 21 2 9) 17-47 6 20Preußen-Komet 14 1 13 16 1081 2 26

99 im ebenbürtigen Kampf mit dem Meiſter
Sportfreunde 4:4.

(Eigene Berichterſtattung.)
Man hatte in Fachtreiſen dem hieſigen Sportverein 99

gegen den Tabellenführer nicht allzuviel Chancen einge-
räumt trotz des Sieges von 1:0 in der Herbſtſerie. Die
erſten 45 Minuten ſchienen nur allzu deutlich die Richtig-
keit dieſes Tips zu beſtätigen, zeitweilig nahm ſich die
Merſeburger Deckung dem raſanten, raſſigen Angriffsſpiel
de rfünf Hallenſer Stürmer gegenüber geradezu hilflos
aus; beim Stande von 3:0 glaubte eigentlich jeder an
einen „Sportfreunde-Sieg mit 5—-6 Torerfolgen. Läufer-
reihe und Verteidigung ſtellten ſich ſchlecht und waren meiſt

Schnell griffen die vier zu und im Au enblick war
dem Fremden die Hände auf dem Rücken zu n en.

re e en zuſammengebSan führte man ihn hinaus. wut esnuven
„Halt,“ ſagte Dick, „wir müſſen den Schein wgte e Sch ahren,erſt wird der Nigger gefragt, wie der Kerl mit dem Gaul

hierher kam, Es wäre ja allerdings möglich, daß die beiden
unter einer Decke ſtecken, aber ich glaube nicht. daß der
i d r hat, uns in den Hals hinein zu lügen.“

a u 7 oi v e hatte ſich mittlerweile genähert und ſah ängſt-

„Was hat armer junger Gentlema 2 elteder Regen n getan?“ ſtammelte
„Das wirſt Du ohnehin wiſſen,

Dick, „und nun raten wir Dir, wenn Dir Deine ſchwarze
Haut lieb iſt, ſo erzähle jetzt wahrheitsgetreu, wann und
wo dieſer Mann hier mit ſeinem Gaul angekommen iſt.
J R gutmütige Geſicht des Negers ſtrahlte förmlich:

b aſſa, junger Gentleman Pferd nicht geſtohlen, Miſter
Rol erſoon ſein Neger John mit Pferd hier, er beſuchen
hege r grinſend zeigte er auf ein
Sarchen, das eng umſchlungen am isf sr g Rande des Maisfeldes
Erſchrocken ſahen ſich die vier an: „G än: „Goddam, dawir bald was Schönes angerichtet.“ hatten
nei durchſchnitt Dick Robertſon die Bande des

Fremden „Nichts für ungut, Sir, war nicht böſe gemeint
v e Jhr denn eigentlich?“

„Ho der Henker,“ ſagte der FremHaar baumelte ich dort voben und t
gemeint. Wenn Eure
ſo danke ich dafür.

Du Teufelsbraten,“ ſagte

„Auf ein
Jhr ſagt: iſt nicht bös

gute Meinung in Aufhängen beſteht,
W Jch bin Harry Miller von Millevok,
en Se So r r aner Baumwolle auf

mn, Ro iſonders an Euch empfohlen.“ n t in non be
„Warum ſagt Jhr das nicht gleich, Sir?“
„Laßt Jhr einen denn zu Worte kommen?“
Mittlerweile war das Liebespärchen in ſeliger Verträumt-

heit herangekommen, ohne etwas von der Umgebung zu
E. Dick Robertſon ſchlich ſich heran und pflanzte ſeinem

ener eine gigantiſche Ohrfeige ins Geſicht, daß er mit
ſamt ſeinem Schatz umfiel. Ganz entſetzt ſtarrten die beiden
dann den wütenden Pflanzer an. „Jch will Dich lehren
ohne Erlaubnis mein Pferd zu reiten, wenn ich mäl von
Hauſe fortgehe! Jch will Dich lehren, ehrliche Menſchen
in Gefahr zu bringen“ hier folgte eine zweite Ohrfeige.
„Danke Deinem Schöpfer, daß die Aufklärung zur rechten
get kam. Aber ich bin froh, daß die Sache gut abgelaufen
ſt, und damit Du mir nicht ſo oft vom Hauſe fortläufſt,

kannſt meinetwegen Dein ſchwarzes Gänſeblümchen
heiraten! Und Sie, mein Herr, bekommen meine ganze
Baumwolle zum billigſten Preiſe.“

„All right, hier meine Hand!“

Vor einem grauen Haupte
Dies liebenswürdige Bibelwort iſt heute eigentlich recht

in Vergeſſenheit geraten. Und iſt doch einer der goldenſten,
unvergänglichſten Sprüche der Weltliteratur! Niemand kann
die Vernachläſſigung dieſes wahrhaft menſchlich- vornehmen
Patriarchenwortes beſtreiten, wohl aber wird ſie jeder be
klagen.

Wird denn etwas ſo Schweres damit von uns verlangt
Glaubt doch nicht, daß theatraliſche Ehrfurchtsgebärden,
demütige Unterwerfung unter Willen und Laune der alten
Menſchen ſchlechthin gemeint ſei. Das hieße die bibliſch-
orientaliſche Bilderſprache zu wörtlich auffaſſen, ihren Jn-
halt zu mechaniſch auf unſer Leben übertragen. Es iſt
im Grunde nicht viel, was dieſes Wort von Dir fordern
will: nur ein wenig tragen und ertragen lernen ſollſt Du
das Alter.

Wenn ich hier „das Alter“ ſage, ſo meine ich durchaus
nicht alle alten Leute. Es gibt bejahrte Menſchen, die
brauchen die Stütze dieſes Bibelwortes nicht, weil ihre
Erſcheinung, ihr ganzes Weſen ohnehin unbedingt ehrfurcht-
gebietend ſind. Jhrer gibt's freilich nicht allzuviele, denn
Alter und Würde ſind leider nicht immer unzertrennliche
Schweſtern, weil die Zeit mit der Jugend auch die Spann-
kraft von Geiſt und Körper raubt. Weſſen Leben aber ſtets
höher hinan führte, an dem kann die Zeit ſolch' böſes
Werk ſcheinbar nie vollenden, ihm gegenüber iſt ſie nicht
nur faſt machtlos, ſondern an ihm wird ſie beinahe zur
Verjüngerin, zur unverbrüchlichen Bundesgenoſſin.

Nein, da heißt es nicht tragen und ertragen lernen, ſon-
dern bewundern, lieben, von Herzen verehren.
Alt gewordene Selbſtſüchtler oder Verbrecher verdienen

den Schutzſchild dieſes Bibelwortes nicht. Oder doch ſelten.
Wohl aber ſind es die am Leben müde Gewordenen,

die Zerbrochenen und Leidgekrümmten, die Du ertragen
und tragen lernen ſollſt, jene Alten, die „wunderlich“
wurden und durch irgendeine perſönliche Seltſamkeit,

Du

Greiſenſchwäche oder Krankheit, die allzu rückſichtslos ge-
brauchten Gefäßen gleichen, an denen überall Sprünge,
Riſſe, abgeſplitterte Stellen zu ſehen ſind. Die einen be-
trachten ſolch' altes Gefäß mit ſtiller Rührung und denken
der Zeiten, da es noch glatt und ſchön war, die anderen

und das ſind nicht immer nur die Jungen, Unverſtändi-
gen! ſchieben das „alte Gerümpel“ verächtlich beiſeite.

Mit alten Menſchen geht es ebenſo. Auch ſie werden
oft genug und ſelbſt von Erwachſenen mit ſcheelen
Augen betrachtet und als überflüſſig beiſeite geſchoben.
Wohl auch und das gar nicht ſelten verſpottet.
Von den einen dreiſter, häßlicher, rückſichtsloſer, kränkender,
von den anderen nur verſteckt, durch eine leiſe Mißachtung
im Ton, jenes halb verächtliche Mitleid, das weit mehr
zu kränken vermag, als böſe Worte.

Beſonders zuchtloſe, unerzogene Jugend tobt wohl gar
laut hinter einem ſolchen wunderlichen alten Menſchen
her, als hätten ihre Jahre allein das Lebensrecht und als
würde nicht auch ihr Haupt einmal vom Alter gebeugt
und vom Schnee des Lebenswinters dicht beſtreut. Und
die es ſehen, haben dafür oft nicht einmal eine Rüge,
ſondern nur das Achſelzucken: „Jugend iſt eben grauſam!“

Sie braucht es nicht zu ſein, wenn die Erwachſenen
ihr ein beſſeres Vorbild geben. Aber die ſo ſprechen, ſind
ſelbſt nicht von edlerem Holze

Nur ein wenig tragen und ertragen! Um wieviel mehr
und wieviel leichter, wenn die Alten Dein Vater, Deine
Mutter oder Großvater und Großmutter ſind. Wenn uns
dieſe Alten einmal etwas waren, uns geliebt und für uns
gearbeitet und geſorgt haben. Vielleicht iſt gerade bei ihnen
jene Altersſeltſamkeit oder Gebreſte ſo groß, ſo unſchön,
ſo ſtörend, daß es beſonders ſchwer iſt, ſie zu tragen und
zu ertragen? Aber kann es denn wirklich gar ſo ſchwer
ſein, einen Menſchen zu ertragen, der Dir einmal viel
geweſen iſt? Denke daran, daß auch Du einmal ſo vor
Deinen Kindern ſtehen könnteſt! Und was dann, wenn ſie
Dir das Gleiche tun?

Es mag wohl hie und da wirklich unerträgliche, bösge-
artete alte Leute geben, wie es ja auch ſchlechtgeartete, bos-
hafte Kinder gibt. Dann wird das Tragen und Ertragen
doppelt ſchwer. Weil die Liebe eben zu ſchwer gemacht
wird. Und doch bleibt die Liebe auch hier ſchönſte Pflicht.
Mehr noch die Geduld. Sie iſt das Mindeſte, was wir üben
ſollen und ſie allein macht uns möglich, voll gütiger Nach
ſicht auch dieſe „Unerträglichen“ zu ertragen, ohne uns
ſelbſt dabei aufzuopfern.

Laß' das Alter nicht notleiden an dem Einzigen, das ihm
das Leben weniger bitter machen kann: an Rückſichtnahme,
ſtillem Verſtehen und freundlicher Güte. Dann haſt Du
das alte Bibelwort erfüllt und darfſt hoffen, auch im
Alter gleiches Verſtehen, gleich williges Tragen und Er-
tragen zu finden. O. Th. Stein.



u langſam, um rechtzeitig ſtörend e fahren zu
önnen. Anders freilich das Angrkffsquintett der Hieſigen.

Hier wurden von Anfang an hübſche Kombinationszüge
gezeigt „die nicht erſt kurz vor Halbzeit das erſte Tor durch
Roßburg nach Heitkamps ſauberer Vorarbeit verdient
hatten. Ecke im Sportfreundetor klärte aber mehrere heikle
Situationen glänzend, ſo daß der für 99 eigentlich aus
ſichtsloſe Halbdzeitsſtand von 1:4 erzielt war. Auch der
Beginn der zweiten Halbzeit ließ noch nicht die große Ueber-
raſchung ahnen. Erſt nach etwa einer Viertelſtunde Spiel-
dauer kamen die Hieſigen langſam aber ſicher in Vorteil;
mehrere Ecken verliefen ergebnislos, aber ein Erfolg lag in
der Luft. Jn der 29. Minute machte ihn Roßburg zähl-
bar durch plaziert eingeſchoſſenen Handelfmeter. Weiter
wogte der Kampf, in der 32. Minute ſchon der 3. Erfolg,
wieder ein Elfer Roßburgs!. Halle wird nervös, deprimiert,
ſtellt um ohne Erfolg, nach 2 Minuten iſt das Schickſal
erfüllt, Brödel erwiſcht eine hohe Vorlage Jähnerts und
ſchiebt gerade noch aber ſicher zum Ausgleich ein. Jubeln-
der Beifall um die Barrieren, daß das ehrliche Kämpfen
der heimiſchen Mannſchaft einen verdienten Ausdruck ge-
funden hat. Bis zum Schlußpfiff des ſicher amtierenden Un-
parteiiſchen (Sportfrd.-Leipzig) bliebt es beim 4:4: dann
noch eine kurze Begrüßung des neuen Meiſters, dem vom
Sportverein ein ſchöner Blumenſtrauß überreicht wird. Die
Zuſchauer aber verließen die Kampfſtätte init dem Be-
wußtſein, daß der Erfolg des Tages in Merſeburg geblieben
iſt. Die große Ueberraſchung des geſtrigen Spieles war
die Kampfleiſtung des Sportvereins in der zweiten Halbzeit.
einen ſolchen Spielverlauf hat 99 noch nicht in ſeinen
Annalen zu verzeichnen, daß ein Minusreſultat von 1:4
bis zum Schlußpfiff aufgeholt worden iſt. Freilich fehlt die
Gleichmäßigkeit, ſonſt wäre die Ueberrumpelung mit drei
Toren in der erſten Halbzeit kaum den Hallenſern geglückt.
Hier liegen Schwächen in der Zuſammenarbeit des Mann-
ſchafteganzen, die verſchwinden müſſen.

Städtſpiel Leipzig Halle 3:3 (3:1).
Leipzig ſtellte ſich zuerſt in der bereits gemeldeten Auf-

ſtellung der dreitauſendköpfigen Zuſchauermenge vor und
wurde herzlich begrüßt. Dann betrat Halle, noch ſtürmi-
ſcher begrüßt, das Feld. Für Grauert (98) hatte man Kage-
mann (96) als Mittelſtürmer aufgeſtellt und dafür Nau-
mann (98) die Hütung des Tores anvertraut. Jn der
Halleſchen Mannſchaft führten Züntzſch als Mittelläufer
und Wetterling als rechter Läufer ein großes Spiel vor.
Kagemann als Mittelſtürmer zeigte, daß er auch als Stür-
mer die Belange der Fußballkunſt aufweiſt. Die geſamte
Hintermannſchaft ſpielte mit großem Ehrgeiz und großer
Aufopferung. Leipzig erzielte in der 12. Minute durch
Klepſch das erſte Tor. Kaum war das Tor gefallen, da ſaß
auch ſchon Nummero zwei durch Fiſcher, der einen abge-
prallten Pfoſtenſchuß abfing und einfandte. Dieſe beiden
Erfolge ſo kurz r a g deprimierten die Hallenſer
etwas. Jn der 33. Minute nutzte Fiſcher einen Fehler der
Hintermannſchaft, die in der erſten Halbzeit recht ſchwache
Momente hatte, zum dritten Tore aus. Jn der 40. Mi-
nute ſtellte Kagemann aus ſchwieriger Stellung das Er-
gebnis auf 3:1, bei dem die Seiten gewechſelt wurden.
Nach Wiederbeginn ging Halle gleich zum Angriff über. Ein
gutes Durchſpiel Hans Kagemann beſchloß letzterer mit
glücklichem Torſchuß. Rehn ſtellte in der 11. Minne mit
unheimlichem Fernſchuß den Gleichſtand her.

Handel und Derkeßr,
Aufwertung von Hypotheßen und

Grundſchulden.
Den Aufwertungsſtellen der Amtsgerichte gehen jetzt zahl

reiche Ankräge zu auf Ausſtellung von Beſcheinigungen
darüber, daß bei ihnen Anmeldungen oder Anträge (näher
bezeichneten Jnhalts) innerhalb der geſetzlichen Friſt nicht
eingegangen ſind.

Zur Erteilung derartiger Negativbeſcheinigungen werden
aber die Aufwertungsſtellen, jedenfalls der größeren Ge-
richte, in der Regel erſt dann imſtande ſein, wenn ſie die
ihnen zugegangenen Schriftſtücke durchgearbeitet haben.

Leder enthalten nämilich ſehr viele Schriftſtücke mehrere
ſachlich nicht zuſammengehörige Anmeldungen oder An
träge, die ſich auf verſchiedene Rechte, namentlich auch auf
verſchiedene Grundſtücke Leziehen. Dies wird häufig aber
erſt bei näherer Bearbeitung, insbeſondere bei Vergleichung
des Jnhaltes der Eingabe mit den Grundakten erſichtlich.
Außerdem iſt eine ſehr große Anzahl der eingegangenen Er
klärungen unvollſtändig oder unklar. Insbeſondere fehlen
oft ausreichende oder klare Angaben über die belaſteten
Grundſtücke, die Grundſtückseigentümer oder die perſönlichen
Schuld ner.

Amtliche Beſcgnntmöchungen es Fandrgtsomles,

Kreistagswahl.
Der Kreisausſchuß hat in ſeiner Sitzung vom 15. d. M.

auf Grund der Paragraphen 22 und 41 des Wahlgeſetzes
für die Provinziallandtage und Kreistage vom 7. Oktober
1925 als Erſatzmann für den ausgeſchiedenen Kreistags-
ab geordneten Petzold in Schkeuditz den Maurer Louis Röhr
in Meyhen Nr. 9 zum Kreistagsabgeordneten beſtimmt.

Merſeburg, den 18. Februar 1925.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.
Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche wird auf

Grund der Paragraphen 18 ff. des Viehſeuchengeſetzes
vom 26. Juni 1909 (RGVBl. S. 519) mit Ermächtigung
des Herrn Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und
Forſten folgendes angeordnet:

Paragraph 1. Wegen des Ausbruches der Maul und
Klauenſeuche unter den Rindviehbeſtänden des Otto Kraneis,
Paul Kitz, Albert Jftiger, und Hermann Hofmann in
Meuſchau, der Frau Gutsbeſitzer Schröder in Meuchen,
der Frau Gutsbeſitzer Thereſe Weißhahn in Schadendorf,
des andwirts Albin Thamm in ltranſtädt, des Guts
beſitzers Nille in Schladebach, des Hugo Laub in Oſtrau,
der Rittergüter Zöſchen, Paſſendorf und Löſſen, des Max
Jähnigen, Oskar Brauer, Louis Brauer, Oswald Knauth
und Auguſt Hartung in Spergau, des Gutsbeſitzers Otto
Schurig und Bernhard Becker in Röglitz, Edmund Dannen-
berg in Knapendorf und Oskar Kolbe in Zöllſchen und des
Albert Wolf in Kötzſchen, ſowie unter den Schweinebeſtänden
des Gutsarbeiters Oskar Jentzſch in Löſſen und des W.
Mittag in Creypau bilden die Gemeinde und Gutsbezirke
Meuchen, Altranſtädt, Zöſchen, Paſſendorf, Löſſen, Crey-
pau und Zöllſchen, die Gemeindebezirke Meuſchau, Schaden-
dorf, Schladebach, Oſtrau, Spergau, Röglitz, Knapendorf,
und Kötzſchen je einen Sperrbezirk.

Für dieſe Sperrbezirke treten bzw bleiben die in den
“viehſeuchenpolizeilichen Anordnungen des per Regie
ßer enten vom 23. Dezember 1924 und vom 2.
zember 1925 Amtsblatt der Preuß. Regierung in Mer-

Jn allen derartigen Fällen bedarf es zeitraubender
näherer Ermittelungen zur Klarſtellung des Sinnes und der
Tragweite der fraglichen Erklärungen. Dieſe von den Be
teiligten verurſachten Schwierigkeiten hemmen die Abarbei-
tung. Bei der gewaltigen Zahl der den Aufwertungs-
de zugegangenen Schriftſtücke wird deshalb die er-
orderliche Durcharbeitung und Sichtung, die nur einge-

arbeiteten Beamten übertragen werden kann, noch geraume
Zeit beanſpruchen.

Bei dieſer Gelegenheit ſei noch darauf aufmerkſam ge
macht, daß das Aufwertungsregiſter nicht nach der Grund
ſtücksbezeichnung, ſondern nach den Namen der Antrag-
ſteller und Antragsgegner geführt werden muß. Anträgen
auf Ausſtellung von Beſcheinigungen können die Auf-
wertungsſtellen deshalb nur dann ſtattggeben, wenn nicht
nur das fragliche Grundſtück bezeichnet iſt, ſondern auch die
Namen der in Betracht kommenden Antragsſteller und
Antragsgegner genannt ſind.

Geld wird billiger.
Bei den Banken war es bisher üblich, die Debet-

zinſen auf 2 Prozent über den jeweiligen Satz des Reichs
bankdiskonts feſtzuſetzen. Dieſe große Spanne ſoll nun
erfreulicherweiſe verringert werden, ſo daß normale
Bankkredite künftig eine weitere Verbilligung erfahren
werden. Dieſer Beſchluß der Berliner Stempelvereinigung
iſt im volkswirtſchaftlichen Jntereſſe außerordentlich zu
begrüßen und iſt ſicherlich im Einklang mit der zu er-
wartenden Herabſetzung der Lombardzinsſätze der Reichs
bank gefaßt worden.

Wie mitgeteilt wird, hat die Berliner Stempel-
vereinigung beſchloſſen, künftig die Debetzinſen
nur auf 1 Prozent über den Reichsbankdiskont feſtzuſetzen.
Da die Kontoproviſion unverändert bleibt, koſtet normaler
Bankkredit künftig alſo 11,4 Prozent gegen 12,4 Prozent,
und zwar wahrſcheinlich ab 1. März nach Verſtändigung
der Stempelvereinigung mit den Schweſterorganiſationen.
Jn bezug auf die Habenzinſfen wurde eine Aenderung
nur inſoweit vorgenommen, als man den Höchſtſatz, den

51 Prozent herabgeſetzt hat.
die Banken für Monatsgeld gewähren wollen, von 6 auf

Sonſt wurde an den Haben-
zinſen nichts geändert, ſie verbleiben alſo auf 4 Prozent
für proviſionsfreie Konten und auf 414 Prozent auf pro
vwiſionspflichtige Konten.

Verſtorbene Kriegsankeihebeſitzer.

Wie ſich ergeben hat, befinden ſich in den Depots
der Sparkaſſen und Banken zahlreiche Kriegsan-
leiheſtücke und andere Wertpapiere, deren Eigentümer trotz
Aufforderung bisher keinen Umtaufchantrag geſtellt haben.
Anſcheinend ſind viele Depotinhaber nicht mehr am Leben,
ohne daß ihre Hinterbliebenen Kenntnis von den Depots
haben. Es wird auf dieſen Umſtand hiermit hingewieſen,
damit etwa noch ſäumige Depotinhaber oder ihre Hinter-
bliebenen zur Wahrung ihrer Rech' e ſchleunigſt die erfor-
derlichen Umtauſchanträge bei den zuſtändigen Spar-
kaſſen ſtellen.

Die Lage des mitteldentſchen Braunkohlenbergbaunes.
Der mitteldeutſche Braunkohlenbergbau hatte im Danuar

eine Rohkohlenförderung von 8 41402 To., eine S
herſtellung von 2102515 To. und eine Kokser eugung
von 32560 To. Die Rohfolenförderung zeigte mithin
gegenüber. dem Vormonat einen Rückgang von 4,2 Proz.,
die Brikettherſtellung von 2,9 Proz. und die Kok- erzeu-
gung von 4,1 Proz. Die arbeitstägliche Produktion be
lief ſich im Berichtsmonat für Rohkohle auf 335563 To.,
für Briketts auf 84 101 To., für Koks auf 1050 To.

Die Nachfrage nach Rohkohle war im Berichtsmonat in-
folge des Ausfalles der Rohzuckerfabrihen und des ſonſtigen
geringen Jnduſtrie-Abrufes verhältnismäßig ſchwach, ſo daß
die Leiſtungsfähigkeit der Werke im weitaus größten Teil
des Monats nicht voll ausggenutzt werden konnte.

Die Löhne und Gehälter erfuhren keinerlei Verände-
rung. Ebenſo blieb auch der Belegſchaftsſtand im weſent-
lichen unverändert Gelegentlich wurde über Mangel an
Arbeitern geklagt, obwohl in der nächſten Umgebung viele
Erwerbsloſe vorhanden waren.

e

Leipziger Börſe vom 29. Februar.
Die Börſe wies äußerſte LDuſtloſigkeit auf. Die Umſatz

tätigkeit hielt ſich in allerengſten Grenzen, nur einige
wenige Werte wurden etwas lebhafter gehandelt.

Berliner Vörſe vom 29. Februar.
Das Geſchäft war ſehr ſtill und ausſchließlich auf die

Platzſpekulation beſchränkt. Die zweite Börſenſtunde brachte
dann nur noch Blankoverkäufe der Platzſpekulation. Aller-
dings erfuhr das Geſchäft ſelbſt keine Belebung.

ſeburg Stück 1 und 50/1925 und des Kreisamtsblattes
vom 10. Januar und 19. Dezember 1925 Stück 2 und
51/1925 angeordneten Maßnahmen in Kraft.

Paragraph 2. Die Maßnahmen gemäß Paragraph 7
der vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnungen des Herrn Re-
gierungspräſidenten vom 23. Dezember 1924 bleiben für
das Gebiet des Landkreiſes Merſeburg in Kraft.

Paragraph 3. Zuwiderhandlungen werden nach Para-
graph 74 bis 76 des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juli
1909 (RGBl. S. 519 beſtraft.

Merſeburg, den 20. Februar 1926. Der Landrat.
Viehſenchenpolizeiliche Anordnung.

Die Maul- und Klauenſeuche in den Rindviehbeſtänden
des Gutsbeſitzers Winkler in Röcken, des Gutsbeſitzers
Patzſchke in Lützen, des Gutsbeſitzers Dreſe in Körbisdorf,
ſowie der Landwirte Rudloff, Karl Herfurth und Hermann
Klappach in Atzendorf iſt erloſchen.

Die für die geſperrten Gehöfte angeordneten Schutzmaß-
nahmen werden hiermit aufgehoben.

Merſeburg, den 20. Februar 1926. Der Landrat.
Viehſeuchen polizeiliche Anordnung.

Nachdem in den Rindviehbeſtänden der Gutsbeſitzer Schu-
mann, Jahn und Quellmalz in Nempitz, des Gaſtwirts
Hofmann in Oetzſch, des Landwirts Karl Petzold in Schaf
ſtädt, des Landwirts Wacker in Schweßwitz, der
Berta Seume und des Gemeindevorſtehers Tille in Groß-
göhren „des Kurt Krauſe in Kleingöhren, des Landwirts
Opitz in Kauern, des Landwirts Bernſtein in Hohenweiden,
des Rittergutes in Collenbey, der Landwirte Hofmann,
Krebs, Hugo Jauck, Schröter, Kaßler, Guſtav Jauck, Otto
Reſchke und der Beunger Kohlenwerke in Oberbeunga die
Abheilung der Maul und Klauenſeuche feſtgeſtellt und die
Desinfektion amtstierärzlrich abgenommen worden iſt, wer
den die für di egeſperrten Ortſchaften angeordneten Schutz
m hierdurch aufgehoben.

Für die Seuchengehöfte bleiben die angeordneten Sperr-
maßnahmen beſtehen.

Merrſeburg, den 20. Februar 1926. Der Landrat.

t Tkett

Die amtlichen Deviſen.

London (1 v Sterlin
oNewyork (1

s

Jtalien (100

llar) 4,1
Amſterdam-R. (100 Gulden) 1

en (100 Frank) 19,075--19,115.
re) 16,87—16,91.

9 20,402--20,454.
4,205.

68,07—168,49.

Kopenhagen (100 Kronen) 108,86-109, 14.
Liſſabon (100 Escuto) 21,245--21,295.
Paris (100 Frank) 14,915—14,955.
Prag (100 Kronen) 12,415—12,455.
Schweiz (100 Frank) 80,75—80, 95.

Spanien (100 Peſetas) 59,11--59,25.
Stockholm (100 Kronen) 112,25--112,53.
Wien (100 Schilling) 59,05—59,19.

Notenkurſe.

Polen 51,9352,47;
80,62—81,02; Italiener 16,86—16,94.

Amtliche Produktenpreiſe.
Getreide und Oelſaaten, per 1000 Kg.,Berlin, 20. Febr.

ſonſt per 100 Kg. in Reichsmark.
pomm. 243—246, März 250—259,5, Mai 266-165: Roggen,
märk. 141—146, pomm. 140—144, März 160, Mai 172 bis
171,75: Sommergerſte 166—170:; Futtergerſte 137—-153; Hafer,
märk. 152—162; Weizenmehl 3235,25: Roggenmehl 21,25
bis 23,25; Weizenkleie 10,25—-10,50; Roggenkleie 9,20; Vikto

26—33;
Peluſchken

rigerbſen
21—23;

Kl.
20,50--21,50;

Speiſeerbſen

Oeſterreicher 58,97—59,27; Schweizer

Weizen, mark. 243 246,

Wicken 22—24; Lupinen, blaue 11,75—1

23 25;
Ackerbohnen

2,50; Lupinen, gelbe
13,75——-14,50: Seradella 21,50—23,50: Rapskuchen 14,20 bis
14,75; Leinkuchen 19
ſchrot 18,70——18,90; Kartoffelflocken

Futtererbſen
19,50-—20,50;

20: Trockenſchnitzel 8,20—8,50: Soja-
14,40 14,50.

Verliner Getreidemarkt.
Berlin, 20. Febr. Niedrigere Preiſe Argentiniens und

Abſchwächung Liverpools drückten etwas auf die Weizen
preiſe.
ſchwächte ſich ab.

boten.

Roggen wurde nur mäßig angeboten. Lieferung
Gerſte und Hafer ſind in den weniger

guten Sorten reichlich, in den beſſeren Sorten knapp ange
Mehl und Futterartikel waren unbelebt.

Berliner Schlachtriehmarkt.
Auftrieb: 2573 Rinder (davon 560 Bullen, 780 Ochſen,

1233 Kühe und
Schweine, 10 Ziegen.Färſen), 1 iPreiſe: Ochſen a) 48

1850 Kälber, 6638 Schafe, 6722
51, b) 42-46,

c) 37—40, d) 32-34; Bullen a) 46—48, b) 4144, 3840;
Färſen und Kühe a) 45

Kälber a)e) 18—22;
50, b) 37-42, c) 30--35, d) 24—-28,

b) 67- 73, e) 58 65, d) 47-55
e) 40-45; Schafe a) 43--48, b) 35--41, c) 2530; Schweine
b) 80--81, e) 78——80, d) 75--77, e) 71-74, 9) 70--76;
Ziegen 20—25.

(Mitgeteilt von der

Berliner
r 3 1

Dolla Schätz 99,26
i. GHulvonleibe 10
r. 92,t. Reichs an 0,58

do. 9.88drt 9.37t dto. 38
4 Preuß Conſols 0,38

dto. 385 dto. F 39Sächſ. land. Pfobr 9,45
Me ing. Hyp. 1/47 7,
Vrß. Bodkrd. 3--9 7.70
veſtr. Gold 10./18 eUngar Gold 7/19 25
Ungar. Kr, R. 6,25
z Reckar R, G. 21 0,30
Rhein Main Dongan 20
Schl. Holſt. El v. 21
h U. E. G. 9 9.76
Vad. Anilin o. 19
Höchfier Farben 1*

Aktien

SchiffahrtsWktte:
Harnburg Amertha 125.50

Hanſa Dampf. 187
Nordd. Kiond Abt. 5,
Herein Elbeſchziff. 37 60

ſank elektr. Wert 67,60
Bank f. Brauind.
Berl. Hand. G,(100)
Fom. u. Priv. B. 8.
Darmff. u. Nat. Vank
Deutſche Bank (60)
Disk. Co m. Ant. (40)
Dresdner Bank
7 Bankverein e 2,
eipzigerCred. Anſt. 989 5
Reichsbank Anteile
Sächſtſte Bank
Mia k. M St) 26

4

Effektenkurſe.

Commerz- und Privatbank Merſeburg.)

Leipzig Riebeck

n duftrie- Aktien

Jachener Svinneres
Aeccumnlatoren
Allg. Berl. Htnntdug
A. E. G.
Awmen dert Papier
Anhalter Kosbler
Aſchoffenburg. Pap.

Boroper Wal;z werbe
Bedburger Wolle
Bochum Guß
Buſch opt. Jnduſtr.

Chariottenb. Waſſer
Chem. Heyden
Chem. Jnd. elſent
DHeſſaner Gas
Diſch. Erdöl
Hynamit Node
Eileuburger Cartin

Eſchweiler Bergn
Fahlbeg Viſt
J. G. Farbeninduftr.
Frauffädter Zucker
GHelſenk. Bergwerß

Genthiner Zucker
Hei. f. el. Anter. (1060
Glauziger Zucker
Görlitzer Waggon

Harpener Bergwerb
Hirſch Kupfer (150)

Jlſe Bergbau
Jüdel Co.

dahla Porzellan
Kirchner Co
Koehlmann Stärke
Köln Rottweil
Körbisdorf. Zucker
Kraftwerk Thüring.

Berliner Feeiverkehr vom
Kali Krögersh. 88.
Wirtekind 66,Api
Otſch. Petrok. 7i,
Hiam. Sharts 21,76
Mationalfilw

faFilm t 9,

Becker Stahl
Brow. Bover
Chent. Zeitz
Gummi Elbe
Hagen Nötteln
Hochfrequenz
WManoli

Sack nult h. Vatzenbaf.

Hamb. E. W. (100)

vom 20. Februar 1926.*)

Leipziger Börſe vom 20. Februar 18926.
Altendurg. Landkr. 116,
Buſch Waggon Vrz. 983
Khrymo Najork(20) 70,
Crällwiter Papier
DHermatoid Wk. (20) h
Ftzold Kießling 78,
Falkenft. Gardinen 66

nüchtel, S. Email 64.
Groß, Kunftanſtalt

Pfänuerſch. 69,
artmann S. Maſch 26 60

Hetzer Weimar
Hupfeld, Ludw,
Käſtner, Carl
Kirchner Co.
Körbisdorfer Kuck,
Krietſch MKhie
Landkr. Leipzig
Leipzig Riebeck B.

Buchb. Fritzſche 8
Piano Zimm.

LindnerGottfr.200)

Leipziger Frreiverkehr vom 20. Februar 1926.
Altenburg. Glash. 4tk,5t
Bauchwitz Pſcherer
Buſch Wagg.(p. St.
Dähne MaxEfcher Bernh. 45,

Co. 43,arnatzki

Ley, Ar-iſtad:
Metallw Borsdorß
Nordd. Gem. 500
Nordd. G m. 1900
Parkhotel Leipzig
Reform Motoren
Rhein.Hefi. Treibr.

Kahmeyer Ab. 81,63
m 9 Leopold grube 1149) 67,50
292 Linde Eismaſch. 22.
35, 44 e b. Wachs. (196) 43,450

Meagdeburger Gas
Bergw.Geſ. 5 h.

Mansfelder Be g. 7 66
Marienh. Kotzenan 31,25

00,6) MNaſch. Baum 41.56
e Buckau 84,9 Mix u Geneſt (100] 75,50

14, Neckarſ. Fahrzeug 39,86
s Miederſchl. Elektriz.
8 60 Oberſchl Eiſen Bed. 49,

Orenftein Koppe! 6975
9, u Oftwerke t18 96an zer 3,084 Phönix Bergdan 74 2638.2 Braunßoble g8 80

70 26 eichelt Metall 9,3,25 Rhein Weſtf. Fl. W. je2,
22, Gebr. Ritter 20.7 Rombach Hütte
86, Roſttzer Zucker 69
8 Rütgerswerk 76,78, Zächſ. Webſtühle 76.

Sarrotti Chok (20) 108,25
149. Schieß Maſch. 690)
3, 0 Schuckert To. 77,76

z23,76 Schulz jun. (290) 93,
78,70 Siegen-Solinger 3 12
8 Simonius Zeliulofe

„7 Steingut Koldit 91 25
126,59 Stinnes Riebeck 81 50
68,70 Tecklbg. Schiff 9,12
2 Tempelhoferfeld 30,

en 6, Thüringer Zucker 19 36
105, Union cherm. Prod. 9 30
94,66 VParzinerPe pier(80) 44 50

Ve. Kohle Vorna 68,25
102, Wandererwerbe 4a9,
82. Wegel. Hüb. (100) 69,50
68, u Werſch. elß. Pr. 128,
60, Weſteregeln Blkali 6,69,25 Wolf Maſch Buck. 34
83. Wotanwerke 2k,t 4, Zeitz. Maſch. A. (100) 199

20. Februar 1926.
S Ruß A. S. 6670. Schebera 33,46, Jul. Sichel 65
S Stor wer AutoStraulauer Gla- 88

72 Minkelh. Cogn
37.-

9 RaumannBrauere! 88,.
26, c Paradiesb. Steiner
7.- Pittler Merezerg i6 Riquet Co. (20, 98.Schnub. &Salzer(100) 19,25
28, Stöhr, Kammgarn 186.,50
6,25 Thür. Wollgſp, (100) 82 12
89 50 Tränk. Würk. (100 537,
86, Ullersdorf. W. (200) 69,
74 12 Woranwerke 27,6085. Rittan Mech. Wed 54

I GSamſonia
Seidel Naumann 44,22, Thür. ZuckWalſchl 1989

175.— Weidaer Jutte
16, a ollbaarHainichen

8

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert. Der
verzeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.

Halleſche Börſe vom 20. Februar 1926.
Bank u. Verfſich. Akt.

Halle Bankverein t02,75
all. Effkt. u. Wechſ. i
ew. u. Handelsb. 47,

Landkredit- Bank 78,
örb. Bankverein 368 26
dung Feuerverſ. S

Bergw.-Akt. u. Kuxe.

alle Pfänuerſch. 67.
rehl. Braunk. 16,

Riebech Montan 7Werſchen Weißenfels 150,
Br. chdorfNietleb.

IJnduſtrieAktien.

Ammendorf Papier
Cröllw. Papierf.
Cönnerer Malzf.

Eiſenwerk Brünner
Zimmermann Co.
do. Vorz.Akt.

Glauziger Zuchkerf.

MalHeckert GlasHudebrand Miitle
Moritg Jahr

114,

75,

24-
16,76

69,

I 9 Iwan wut
3r.

Gebr. Jentzſch 54,
Kaiſerbad Schmiedeb. 79,
W, Kathe
Körbisdorf. Zuck.

Kyffhäuſerhütte
Gottir, Lindner 96,
Schrapl. Kalkw. 35
Wegelin u, Hübner 66 76Zeitzer nahen
uckerraff. Halle S
anf lh ten 53lleHestſtedter

Saalmühlen I

dahinter
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